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Sozialdemokratiſches Organ

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Werſeburg- Euerfurk, Delitkſch- Bikkerfeld,
Paumburg- Weißenfels Zeik, Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga

Expedition Geiststr. 21. Hof 2 Tr. und die Mansfelder Krriſe.

Dir Hergarbriterlöhne in Preußen.
Die Ergebniſſe der amtlichen Lohnſtatiſtik für die preußiſchen

Bergarbeiter ſind im Jahre 1902 ſo ungünſtig ausgefallen,
daß man das in den Jahren des Aufſchwungs übliche Parade
machen mit den Ziffern dieſer Statiſtik unterlaſſen hat. Jn
den Jahren 1895 bis 1901 ſtiegen nach dieſer übrigens ſehr
anfechtbaren Statiſtik die Löhne der Bergarbeiter erheblich.
Noch im Jahre 1901 ſtieg das Geſamtjahreseinkommen ſämt
licher preußiſcher Bergarbeiter, während das Einzeljahresein
kommen ſchon beträchtlich zurückging. Erſt das Jahr 1902 hat
die Wirkungen der Kriſe auf den Arbeitsmarkt im Bergbau
zum vollen Ausdruck kommen laſſen, was ſchon daraus hervor-
geht, daß die Geſamtſumme der im Jahre 1902 gezahlten
Nettolöhne um mehr als 36 Millionen Mark gegenüber dem
Jahre 1901 abgenommen hat. Es wurden nämlich an Löhnen
im preußiſchen Bergbau insgeſamt gezahlt:

gegenüber dem Vorjahre
1895 281 085 331 Mk.
1896 310 093 316 29007 985 Mk.
1897 352 564 311 42 470 995
1898 391 183 5855 38619 274
1899 437 928 857 46 745 272
1900 509 521 099 71 592 242
1901 519 095 2844 9574 185
1902 482 990 605 36 104 679

Die Abnahme der Geſamtlohnſumme im Jahre 1902 iſt in
der Hauptſache darauf zurückzuführen, daß die Lohnſätze und
die Zahl der verfahrenen Schichten zurückgegangen ſind, wäh-
rend der Rückgang der Zahl der Arbeiter verhältnismäßig ſo
gering geblieben iſt, daß die Geſamtlohnſumme dadurch nur
unweſentlich beeinflußt wurde. Die Zahl der im preußiſchen
Bergbau beſchäftigten Arbeiter betrug in den einzelnen Jahren:

1895 331 520 1899 409 3851896 344 417 19600 447 687
1897 365 654 1901 482 566
1898 387 321 1902 480 336

Die Belegſchaft hat ſich alſo gegen 1901 nur um 2230 Arbeiter
vermindert. Am ſtärkſten war der Rückgang im Braunkohlen-
und im Erzbergbau. Aus der Bewegung der Geſamtlohn-
ſummen und der Belegſchaft geht ſchon hervor, daß das durch-
ſchnittliche Jahreseinkommen des preußiſchen Bergarbeiters
im Jahre 1902 ganz erheblich gefallen ſein muß. Es betrug
ſeit 1895:

1895 848 Mk. 1899 1070 Mk.
1896 900 1900 II881897 964 1901 10761898 1010 1902 1006

Meſſen wir die Abnahme an dem Höchſtſtand des Lohnes vom
Jahre 1900, ſo ergibt ſich, daß im Durchſchnitt der Ausfall für
den Arbeiter 11,6 Prozent, alſo weit mehr als ein ganzes
Monatseinkommen ausmachte. Bedeutend größer iſt der Rück-
gang des Arbeitsverdienſtes in einzelnen Zweigen und Diſtrikten
des preußiſchen Bergbaus geweſen, wie ſich aus nachfolgender

ergibt. Es betrug der durchſchnittliche Nettolohn
in Mark:

Redaktion Geiststr. 21. Hof 2 Fr.

Jm Steinkohlenbergbau 1895 1898 1900 1901 10902
Oberſchleſien 673 771 877 872 820
Niederſchleſien 737 812 910 A1 799Dortmund 968 1175 1332 1224 1131
Saarbrücken 929 1015 1044 1042 1053
Aachen 868 1007 1194 1162 1119

Braunkohlenbergbau:
Halle 749 832 931 928 889Salzbergbau:
Halle 988 1090 1142 1155 1066Erzbergbau:
Mansgsfeld 785 926 1013 1001 865
Oberharz 603 637 665 678 683SiegenNaſſau 620 827 996 904 7536ſonſtiger rechtsrheiniſcher 643 772 870 813 783
linksrheiniſcher 616 bos 728 722 680

Ueberblickt man die vorſtehende Zuſammenſtellung, ſo zeigt
ſich, daß das Lohnniveau in den einzelnen Bergbaubezirken
ſich ſeit 1895 merklich verſchoben hat. Jm Jahre 1895 wurde
im Salzbergbau des Oberbergamtsbezirks Halle der höchſte
durchſchnittliche Jahreslohn bezahlt. Jm Jahre 1902 dagegen
ſteht an erſter Stelle der Steinkohlenbergbau des Oberbergamts-
bezirks Dortmund, an zweiter der Steinkohlenbergbau im Aachener
Bezirk; dann erſt folgt der Salzbergbau von Halle. An letzter
Stelle ſtand im Jahre 1895 der oberharzer Erzbergbau, im
Jahre 1902 ſteht an letzter Stelle der linksrheiniſche Erzberg-
bau. Bemerkenswert iſt endlich auch, daß im Jahre 1895 das
Lohnniveau in Niederſchleſien höher ſtand als in Oberſchleſien,
während ſeit 1901 das Verhältnis ſich umgekehrt hat. Um
den Grad der Lohnveränderungen in den einzelnen Zweigen
und Bezirken feſtzuſtellen, laſſen wir noch eine Ueberſicht fol
gen, in der die Lohnhöhe für das Jahr 1895 gleich 100 an-
genommen und danach der Grad der Lohnänderung in den
folgenden Jahren berechnet iſt.

Steinkohlenbergban: 1895 1898 1900 1901 1902
Oberichleſien o 114 180 129 121Niederſchleſien 100 110 123 118 109Dortmund 160 121 137 126 117Saarbrücken 100 109 112 112 1114
achen 100 116 138 134 129Braunkohlenbergbau:

Halle 100 111 124 123 118Salzbergbau:
Halle 100 110 116 117 108Erzbergbau:
Mangsfeld 100 118 129 128 110Oberharz 100 106 110 112 118SiegenNaſſau 100 133 160 146 127

ſonſtiger rechtsrheiniſcher 100 129 18359 126 122
linksrheiniſcher 100 112 118 117 110Die ſtärkſte Steigerung von 1895 bis 1900 hatte der Erzberg-

bau von Siegen-Naſſau zu verzeichnen, es folgt der Steinkoh-
lenbergbau des Aachener und gleich danach der des Dortmunder
Bezirks. Am geringſten war die Steigerung beim oberharzer
Erzbergbau. Der Grad der Abnahme ſeit 1900 in den genann-
ten Bezirken entſpricht der ſtarken Steigerung während der
Aufſchwungsperiode. Jn ſehr vielen Bezirken iſt der Jahres
verdienſt im Jahre 1902 ſogar noch hinter dem des Jahres 1898
zurückgeblieben.

Cagesgeſchichte.
Halle, 9. Oktober.

Wahlentrechtung in Baden.
Aus Mannheim wird geſchrieben
Einen hinterliſtigen Anſchlag auf das Wahlrecht der unbe

mittelten deren W err Miniſter unter
nommen, der eben noch in ſeiner Durlacher Scharfmacherrede
ſeiner Regierung das Prädikat der „fortſchreitenden Freiheit
lichkeit“ vindiziert hatte. Er verfügte durch generellen Erlaß
an die Bezirksämter, daß unter die im g 35 unſerer Wahl
ordnung aufgeführten Armen Unterſtützungen aus öffentlichen
Mitteln, die das Wahlrecht des Empfängers ausſchließen, auch
die unentgeltliche Lieferung von Lehrmitteln zu rechnen ſei.
Nun iſt dieſe aber im Laufe der letzten Jahre in den größeren
und mittleren Städten des Landes in ziemlichem Umfange in
Anſpruch genommen worden, weil die ſtädtiſchen Behörden auf
diesbezügliche Anfragen jedesmal ausdrücklich erklärten, daß
ſie einen Ausſchließungsgrund für das Wahlrecht nicht dar
ſtellten. Man lehnte ſich dabei an die T der Wahl
prüfungs- Kommiſſion des Reichstages ſowie an die Uebung im
benachharten Bayern und Württemberg an, die eineRigoroſität ausdrücklich ausſchließen. Ware das nicht der

eweſen, ſo hätten ſicherlich neun Zehntel der jetzt in dieſer
eiſe unterſtützten Familienväter die Jnanſpruchnahme der

zweifelhaften „Wohltat“ abgelehnt. Jetzt, wenige Wochen vor
der Wahl, nachdem man die Leute bezüglichüberall in Sicherheit gewiegt, kommt der

beraubt Tauſende von Arbeitern ihres
Dieſes hinterhältige Vorg
als habe man die Leute a ich in eine Falle
erregt begreiflicherweiſe allenthalben Entrüſtung.
rat von Mannheim hat bereits die e e
er nach Lage der Sache außer ſtande ſeiAnordnung e zu leiſten. W werden ſich voraus ſicht
andere anſchließen. Auf alle Fälle aber wird unſ
gegen den Entrechtungsverſuch der ſchärffte Proteſt erhode
werden.

e Miniſter und

Eine verunglückte Staatsaktion.
Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt unſer Dortmunder Partei

organ: „Es wird noch in aller Erinnerung ſein, daß am
7. Juni d. J. eine Anzahl ſozialdemokratiſcher Flugblatwer
teiler in Breiten bei Methler von einer reichstreuen Schützen
geſellſchaft überfallen und in der allerſchwerſten Weiſe miß-
handelt worden ſind.

noſſen, die auch nicht im entfernteſten daran dachten, an die
„patriotiſchen“ Herren ihre koſtbaren Flugblätter zu verſchwen
den, gingen nichtsahnend ihres Weges, als plötzlich einer der
Ober-Schützen, Leibe, hoch zu Roß auf ſie zuſprengt und
mitten in ſie hineinritt. Einer unſerer Genoſſen wurde von
dem Pferde zu Boden geworfen und ſtürzte in den Chauſſee
graben. Die Tat des Ordnungshelden war für ſeine Spieß-

2 Nachdruck verboten.)
Sozial- Roman von Claude Tillier.

Deutſch von H. Denhardt.

Mein Großvater war nun Ueberbringer der Exekutionsan-
kündigungen; meine Großmutter war eine kleine Frau, der
man nachſagte, ſie könnte, ſobald ſie nach der Kirche ginge,
nicht ſehen, ob der Weihkeſſel voll wäre. Jn meinem Gedächt-
niſſe ſteht ſie wie ein kleines Mädchen von ſechzig Jahren da.
Nach ſechsjähriger Ehe hatte ſie ſchon fünf Kinder, Knaben
owohl wie Mädchen; dies alles lebte von der armſeligen
fründe meines Vaters und befand ſich vortrefflich. Man

ſieben mit drei Heringen, aber man hatte Brot und
ein nach Belieben, denn mein Großvater beſaß einen kleinen

der eine unverſiegbare Quelle weißen Weines war.
Kinder wurden von meiner Großmutter nach ihrem

Alter und ihren Kräften nützlich verwendet. Das älteſte, mein
Vater, hieß Gaspard; er wuſch das Geſchirr und ging nach
der Fleiſchbank; in der en Stadt gab es keinen beſſer ge
ähmten Pudel als ihn, das zweitfolgende kehrte das Zimmer;
as dritte hielt das vierte auf, den Armen und das

wälzte ſich in ſeiner Wiege. Während deſſen befand ſich meine
Großmutter in der Kirche oder ſchwatzte bei der Nachbarin.
Jm übrigen ging alles gut; man kam, ohne e zumachen, bis ans Ende des Jahres leidlich aus. ie Buben
waren kräftig, die Mädchen waren nicht häßlich und Vater
und Mutter waren glücklich.

Mein Onkel Bewjamin wohnte bei ſeiner Schweſter; er maß
ünf Fuß zehn Zoll, trug einen großen Degen an der Seite,ſ. einen Rock von ſcharlachrotem Tuche, eine Hoſe von

nämlicher Farbe und nämlichem Stoffe, Strümpfe von perl-
grauer Seide und Schuhe mit re Schnallen. Auf ſei-
nem Rocke wedelte ein großer ſchwarzer Zopf, faſt eben ſo
lang wie ſein Degen, der, da er unaufhörlich hin und her
chwankte, dermaßen Puder um ſich geſtreut hatte, daß derha meines Onkels mit ſeiner roſa und weißen Färbung

einem Ziegelſteine auf ſandigem Felde glich. Mein Onkel war
Arzt, deshalb trug er einen Degen. Ich weiß nicht, ob

Weinberg,Alle dieſe

fünfte

die

Kranken großes Zutrauen zu ihm hatten; aber er, Benjamin,
hatte wenig Zutrauen zu der Arzneikunde; er ſagte oft, ein
Arzt hätte genug getan, wenn er ſeinen Kranken nicht getötet
ätte. Sobald mein Onkel Benjamin irgend ein Dreißigſous-
tück eingenommen hatte, kaufte er einen tüchtigen Karpfen

und gab ihn ſeiner Schweſter, um ihm daraus ein Gericht auf
Matroſenart zu bereiten, mit dem er dann die ganze Familie

nbewirtete. Nach der Erzählung aller, die meinen Onkel Ben-
jamin gekannt haben, war er der luſtigſte, drolligſte, geiſt-reichſte Mann der Gegend und wäre auch ber wie ſoll
ich ſagen, um es nicht an Achtung vor dem Gedächtniſſe mei-
nes großen Onkels fehlen zu laſſen? wäre auch der am
in nüchterne geweſen, wenn nicht der ſtädtiſche Tromm-
ler, Namens Cicero, ſeinen Ruhm geteilt hätte.

u war mein Onkel Benjamin nicht, was du tri-
vialer Weiſe einen Trunkenbold nennſt, ne das beileibe
nicht. Er war ein Epikuräer, der die Philoſophie bis zur
Trunkenheit trieb, und das war alles. Er hatte einen Magen
voller Erhabenheit und Adel. Er liebte den Wein nicht um
ſeiner ſelbſt willen, ſondern um dieſer ſeligen Narrheit willen,
welche ſie auf einige Stunden verſchafft, eine Narrheit, dieden Mann von Geiſt in ſo naiver, ſo Pſſeinder, origineller

Weiſe Unſinn ſchwatzen läßt, daß man immer ſo ſchwatzen
möchte. Hätte er ſich beim en berauſchen können, ſo
hätte er alle Tage die Meſſe geleſen. Mein Onkel Benjamin
hatte er behauptete, ein nüchterner Menſch läge
noch im Schlafe; der Rauſch würde eine der größten Wohl-taten des Schöpfers ſein, wenn er nicht Kopfweh verurſachte;
das einzige, was dem Menſchen die Ueberlegenheit über das
Tier verlieh, wäre die Feſtigkeit, ſich zu berauſchen.

die Kraft,
n

t

die gegenwärtigen Leiden z den ſich der ver en Lei-
den z erinnern und die zukünftigen Leiden vorauszuſehen. Das

rivilegium, auf ſeine Vernunft zu verzichten, iſt allein etwas.
u ſagſt, daß der Menſch, der im Weine ſeine Vernunft fort

(wenſmt, ſich zum Tier herabwürdigt; dieſe Anſicht gibt dir
er r ein. Glaubſt du denn, daß die Lage des Tie-

res ſchlechter iſt als die deinige? Wirſt du von Hunger ge-
einigt, ſo möchteſt du gern jener Ochſe ſein, der bis zum
auche im Graſe weidet; ſchmachteſt du im Gefängnis, ſo

möchteſt du gern der Vogel ſein, der mit freiem Flügel das
Blau des Himmels zerteilt; ſtehſt du auf dem Punkte, aus

Die Vernuft, ſagte mein Onkel, iſt nichts ſie i
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deinem Hauſe gedrängt zu werden, ſo möchteſt du gern jene
armſelige Schnecke ſein, der niemand ihr Haus ſtreitig w.

Die Gleichheit, von der du träumſt, beſitzt das Tier. n
den Wäldern gibt es weder Könige, noch Edelleute, noch einen
dritten Stand. Das Problem des gemeinſamen Lebens, das
deine Poito vergeblich ſuchen, e arme Jnſekten, die
Ameiſen und Bienen, ſeit Hunderttauſenden von Jahren durch
geführt. Die Tiere haben keine Aerzte, ſie ſind weder blind,
noch buckelig, noch lahm, noch krummbeinig und ſie haben
keine Angſt vor der Hölle.

Mein Onkel Benjiamin zählte tun d zwanzig Jrz. Seit
drei Jahren betrieb er die Arzneikunſt, aber die Arzneikunſt

ihm keine n weit davon entfernt; ſeinem
uchhändler war er drei ſcharlachrote Röcke ſchuldig, einen

Friſeur die Koſten r dreijähriges Friſieren, und in jedem der
angeſehenſten Wirtshäuſer in der Stadt hatte er eine ni iche
kleine Rechnung, von denen er nur einige Rezepte in bzug

bringen konnte.
eine Großmutter war drei Jahre älter als Benjamin; ſie

hatte ihn auf ihren Knien Tee auf ihren Armen ge
tragen und betrachtete ſich als ſeinen Mentor. Sie kaufte i
ſeine Hals und Taſchentücher, flickte ihm ſeine Hemden und
erteilte ihm gute Ratſchläge, die er, man muß ihm hierin alleGerechtigkeit widerfahren aſſen, aufmerkſam anhörte, aber nie
mals benutzte.

Alle Abende, regelmäßig nach dem Eſſen, forderte ſie ihn
auf, eine Frau zu nehmen.„Pfui,“ enjamin, „um wie Machecourt“ ſo nannte
er meinen Großvater S Kinder zu bekommen und ſich
an den Floßfedern eines u tun!“erings gütli„Aber, Unglückſeliger, Du wigt doch wenigſtens Brot haben!“

a, Brot das heute hübſch auſgegangen, morgen ſchon trocke nun en e kar ein ide Was iſt denn das
Brot Es t gut, um den Tod abzuhalten, aber nicht gut
um leben zu können! Jch werde meiner Treu ſehr ält Werhen,

ich mir eine Frau nehme, die ſtets darüber klagt, daß
ich zu viel Zucker in mein Glas lege und zu viel Puder für
meinen Zopl verbrauche, die mich aus dem Wirtshauſe holt,

aſ zu Bette liege, undſich drei Mantillen kauft, ehe einen Rock zerreiße
die meine ſchen dicht ſobats i

„Aber, Benjamin, wie ſt Du es denn machen, um
Gläubiger zu befriedigen?“
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Jn der Nähe von Breiten übte auf einer Wieſe die 3. Kon
pagnie des Schützenvereins von Methler-Breiten. Unſere Ge

ihres Wahlrechtes

chtigſten r
das den Verdacht erwocen ans
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W
ürzte ſich die ſanatiſche Rotie wohl weit über 100

n 2 friedlichen Flugblattverbreiter, und
mit Säbeln, Schützenbüchſen uſw. auf ſie los. Unſere

en ſuchten möglichſt ſchnell aus dem Bereiche der „patrio-tiſchen Säbel und ichen herauszukommen. Eine große

unſerer Genoſſen trug mehr oder minder ſchwere Wunden
Das iſt der wahre und wirkliche Sachverhalt. Die

eſamte bäürgerliche Preſſe nahm ſich damals der brutalen
an, ſieüte die Tatſachen auf den Kopf und be

geichnete unſere Genoſſen als die Angreifer und die ſtaats
treuen Raufbolde als die Mißhandelten. Die Aufforderung andie Staatsanwaltſchaft in unſerem Blatte, gegen die Ha
nungs“helden einzuſchreiten, blieb unheachtet. Dagegen geſchah
das Unerhörte, daß gegen 13 unſerer Genoſſen ein Strafver
fahren wegen Zuſammenrottung und Landfriedensbruchs ein
geleitet wurde. Wie mag da ſchon manches „patriotiſche“ Herz
gejubelt haben, ob des Schlages, der unſeren Genoſſen und
damit der Partei in. Ausſicht geſtellt war. Und nun wohl
zum tiefen Schmerze aller „patriotiſchen“ Herzen iſt der
Beſchluß ergangen, daß das Verfahren gegen ſämtliche Genoſſen
einzuſtellen ſei, da ſie ſich nichts Strafbares haben zu ſchulden
kommen laſſen. Die Einſtellung des Verfahrens gegen unſere
Genoſſen mit obiger Begründung muß einem Blinden zeigen,
wo die wirklich Schuldigen zu ſuchen ſind. Wir fordern hier
mit nochmals ausdrücklichſt die Staatsanwaltſchaft auf, die
Schuldigen zur Verantwortung zu ziehen.

Niemand wird es uns übel nehmen, wenn wir das Gefühl
haben, daß die Aufforderung an die Staatsanwaltſchaft keinen
Erfolg hat. Und was läge näher, als daß jeht der Spieß
umgedreht und die patriotiſchen Angreifer in Anklage wegen
Landfriedensbruchs verſetzt würden?“

Wenn zwei dasſelbe tun, ſo iſt es nicht dasſelbe.Daß die Keleidigun eines konſervativen Abgeordneten ein

ſchwereres Vergehen iſt als die Beleidigung eines ſozialdemo-
kratiſchen, mußte zu ſeinem Schaden ein Arbeiter aus dem
Wahlkreiſe Heilbronn erfahren. Er hatte während der Wahl-
bewegung dem bündleriſchen Abgeordneten Dr. Wolff nach-
geſagt, daß er nicht gewählt werden könne, weil er wegen
eines Sittlichkeitsverbrechens beſtraft ſei. Das Schöffengericht
in Brackenheim verurteilte den Arbeiter wegen Beleidigung zu
20 Mk. Geldſtrafe, wogegen der Staatsanwalt Berufung ein-
legte. Die Strafkammer in Heilbronn, vor welcher der Fallgern verhandelt wurde, hob auch das erſtinſtanzliche Urteil

auf, und verurteilte den Angeklagten zu 1 Monat Ge-
fängnis.

Von einer Berufung des Staatsanwalts gegen das Urteil
des Schöffengerichts in Göppingen, durch welches ein Wirt
um 15 Mk. geſtraft wurde, weil er dem ſozialdemokra-
tiſchen Abgeordneten Dr. Lindemann nachgeſagt hatte, er ſei

Diebſtahls beſtraft und könne deshalb nicht in denRahetag kommen, hat man bisher nichts gehört.

Entſchädigung unſchuldig Verhafteter. Die heſſiſche Re
gierung hat dem Bundesrat einen Geſetzentwurf vorgelegt, be
treffend die Entſchädigung unſchuldig verhafteter Perſonen. Der
Bundesrat wird vorausſichtlich ſchon in allernächſter Zeit zu
dem Entwurf Stellung nehmen, zumal der Reichstag in wieder
holten Entſchließungen eine Regelung dieſer Frage verlangt und
als dringend bezeichnet hat.

Das Endergebnis der ſächſiſchen Landtagswahlen wird
an den Parteiverhältniſſen in der zweiten Kammer nur wenig
ändern. Von 82 Abgeordneten werden 55 der konſervativen,
23 der nationalliberalen Partei angehören außerdem 2 Reformer,
1 Wildliberaler und 1 Freiſinniger.

Kriegervereins- Abzeichen bei Kontrollverſammlungen.
Eine Korreſpondenz meldet: Bereits vor längerer Zeit teilten
wir mit, daß von einzelnen Bezirkskommandos die Anlegung
von Kriegervereins- Abzeichen gelegentlich der Kontrollverſamm-
lungen geſtattet worden ſei. Nunmehr iſt eine offizielle General-
verfügung zu dieſer Angelegenheit erlaſſen worden. Das General-
kommando des zweiten (pommerſchen) Armeekorps hat nämlich
den ihm unterſtellten Bezirkskommandos die Weiſung erteilt,
daß bei den Kontrollverſammlungen den Mannſchaften die An-
legung des KriegervereinsAbzeichens zu geſtatten ſei. Die Vor
ſitzenden der Kriegervereine wurden gebeten, den Mitgliedern
davon Kenntnis zu geben mit dem Hinzufügen, daß von dem
Kommando der weiteſtgehende Gebrauch dieſer Erlaubnis ge-
wünſcht und erwartet wird. Es ſcheint, als ob das königliche
Kriegsminiſterium ſeine Einwilligung zu der erwähnten Ange-
legenheit gegeben habe, doch iſt bisher noch nicht bekannt ge-
worden, ob auch andre Korpskommandos eine gleiche Ver-
fügung erlaſſen haben. Durch die Vergünſtigung ſoll offenbar
auf den Anſchluß an die Kriegervereine, zu denen auch „Militär-
vereine“ 2c. zu rechnen ſind, hingewirkt werden.

a

den va“ zu
einen nennenswerten Erfola haben.

Das dankbare Vaterland. Von einem ſehr intereſſanten
Schriftſtück hat das Bayeriſche Vaterland dieſer Tage Notiz

Das betreffende Schriſtſtück iſt h
ſſ ft für

nehmen können.

r n Berufsgenork Niederbayerndes Baden Pera Steger in Hitzenberg.
pfiogener Erhebungen wurde feſtgeſtellt

Steger iſt zu 25 Proz. erwerh unfähig
Steger war bereits vor dem Unfall i e

40denngà

I.

der Strapazen des Feldzuges 187071 zuwert ennfähia Die Rentenberechnung ſtellt ſich
folgthreserdienſt ür de männlichen kand und

forfewirſchaſtlichen Arbejter. 340 M. Pf.
Abzu der 40prozentigen Srweröabeſchänkang

inſolge der Lriegsſtrapazen vor dem Unfa

bleiben 60 Proz. 230Die Rente berechnet mit 662 s Proz. ergibt

V b e e p. edines macht die 25proz. Arbeitsminderung

durch den Unfall jährlich 51vierteljährlich 8 M. 50 Pf.
Der Mann wird alſo für ſeine Kriegsdienſte vom „dank-

baren Vaterland“ nicht nur nicht belohnt, ſondern beſtraft,
indem ihm die dadurch erfolgte Arbeitsminderung von 40 Pro-
zent von der Rente abgezogen wird, obſchon er die Prämie für
volle Geſundheit zu 100 Prozent zahlen mußte. Zu bemerken
iſt noch, daß der Mann weder Penſion noch ſonſt irgend eine
Reichsbeihilfe genießt. Dank des Vaterlandes

Zwei Jahre Gefäugnis! Das Oberkriegsgericht der Oſt-
ſeeſtation in Kiel verurteilte den Obermatroſen Menger vom
Kreuzer Nymphe, dem Begleitſchiff der Hohenzollern, zu zwei
Jahren Gefängnis, weil er durch anonyme Briefe dem Kom-
mandanten Korvettenkapitän Voit und dem erſten Offizier
Kapitänleutnant Grauert gedroht hatte, die Mannſchaft würde
auf der Kaiſerreiſe ddae Geſchühteil über Bord werfen und ſich
mit einer Beſchwerde an den Kaiſer auf der Hohenzollern
wenden, wenn die Vorgeſetzten nicht eine mildere und beſſere
Behandlung der Mannſchaft eintreten ließen und den Leuten
bei der Kaiſerdenkmalsweihe in Hamburg Urlaub erteilten. Die
Straftat wurde als eine ſchwere Schädigung der Disziplin be-
zeichnet.

Ausland.
England. Chamberlain hielt am 6. Oktober in Glas-

gow eine große Verſammlung ab, um wie er ſelbſt in der
Einleitung ſeiner Rede bemerkte in der Heimat Adam Smiths
den Freihandel zu bekämpfen. Beſonders eingehend behandelte
er das Verhältnis Englands zu ſeinen Kolonien, die richtiger
als Schweſter-Staaten zu bezeichnen wären!

Die Verſammlung war ſehr ſtark beſucht und außerordent-
lich beifallsluſtig; doch ſcheint die Mehrzahl der Anweſenden
die gange Veranſtaltung weniger als eine ernſthafte Sache,
denn als eine neue Art engliſchen Sports betrachtet zu haben.

Oeſtreich. Gegen die täglich wachſende Fleiſch
teuer ung wollen die Sozialdemokraten Nieder-Oeſtreichs in
den nächſten Tagen eine große Kundgebung veranſtalten.

Frankreich. Der Präfekt von Meurthe-et-Moſelle
veröffentlicht einen Erlaß, wonach den Lehrern und Lehrerinnen
der öffentlichen Schulen ſeines Departements verboten wird,
den Unterricht mit Gebeten oder religiöſen Geſängen zu eröff
nen oder zu ſchließen.

Jtalien. Der Zarenbeſuch und die italieniſchen
Genoſſen. Die Monzaer Zeitung La Brianza bereitet für
den Tag der Ankunft des Zaren (24. Okt.) eine 6 Seiten
ſtarke, reich illuſtrierte zarenfeindliche Spezial- Nummer vor.

Der Avanti veröffentlicht einen Brief Bebels an einen
italieniſchen Genoſſen, der um die Meinung des deutſchen
Parteiführers bezüglich der geplanten Demonſtration gegen den
Zaren gebeten hatte. Der Brief lautet, aus dem Jtalieniſchen
zurücküberſetzt:

30. September 1903.
Werter Kollege!

„Erſtlich
man reich, und ſind Deine Gläubiger aus einem guten Gläu-
bigerteig geknetet, ſo daß ſie geduldig ſind, ſo iſt es, als
hätte man keine. Und was iſt mir ferner eigentlich nur nötig,
um wieder aufs reine zu kommen Eine gute epidemiſche
Krankheit. Gott iſt gut, meine liebe Schweſter, und wird den,
der ihm ſein höchſtes Werk wieder ausflickt, nicht in Ver-
legenheit laſſen.“

e ſchaltete mein Großvater ein, „und der es ſo gutaußer Dienſt ſtellt, daß man es der Erde übergeben muß.“
„Ganz richtig,“ erwiderte mein Onkel, „das iſt der Nutzen

der Aerzte; ohne ſie würde die Erde viel zu bevölkert ſein.
Wozu diente es denn, daß Gott die Mühe gäbe, uns
Krankheiten zu ſenden, wenn ſich Menſchen fänden, die ſie
heilen könnten?“

„Jn dieſer Beziehung biſt Du dann ein ſchlechter Menſch;
Du ſtiehlſt denen, die Dich rufen, ihr Geld.“

„Nein, ich ſtehle es ihnen nicht, weil ich ihnen Mut ein-
ſlöße, weil ich ihnen Hoffnung mache und immer etwas her-
ausfinde, um ſie zum Lachen zu bringen. Das hat wohl
eigen WertAls meine Großmutter einſah, daß ſich das Geſprächsthema
geändert hatte, entſchloß ſie ſich, einzuſchlafen.

2. Weshalb meinOnkel zu heiraten beſchloß.
Eine ſchreckliche Kataſtrophe, die ich die Ehre haben werde,

dir augenblicklich zu erzählen, erſchütterte jedoch Benjamins
Entſchlüſſe

Eines Tages kam mein Vetter Page, Advokat am Gerichte
Clamech, und lud ihn mit Machecourt zu einem kleinenuFeſte ein. Das Eſſen ſollte in einer berühmten Weinſchenke,

i Büchſenſchüſſe von der Stadt entfernt, ſtattfinden die
äſte waren übrigens auserleſene Leute. Benjamin würde

dieſen Abend nicht für eine ganze Woche ſeines gewöhnlichen
Lebens hingegeben haben. Auch fanden ſich nach der Veſper
mein Großvater in ſeinem Hochzeitsſtaate und mein Onkel,
den Degen an der Seite, an Ort und Stelle ein.

Die Gäſte waren faſt alle verſammelt. Das Trinkgelage
hatte ſeine würdigſten Repräſentanten vereinigt. Zunächſt war
da der Advokat Page, der ſeine Verteidigungsreden nur Polen
wei r alten konnte; der Gerichtsaktuar, der 4an gewöhnt hatte, ſchlafend zu ſchreiben; der Sachwalter

iſt es, ſo lange man Kredit hat, ſo gut, als wäre

r. re wo en414 II

und betrifft den Unfall
Auf Grund ge

p u h 4 4 4 z hd h z e rh u ſ l Wo V n e e8. Okt. einen Artitel, in enfeinWManifeſt der e 343 iſten und Aepu: an
Er iſt mit dem Manifeſte, nicht jedoch mit den

Demonſtrationen und Straßen Kund r einilhelm II.,
z er kurz nach der

uchte, von den
ausgepfiffen wurde, einen Akt derPnſeee bedeuten, gegen den ſolcher Weiſe
zu demon n.

Türkei. Türkiſche n erlitten in einem fügen
Kampfe mit einer en nde im Bezirk Seres
ſchwere Niederlage. Sie verloren viele Tote und Verwundete;
überdies machten die Komitatſchis vierzig Soldaten zu Ge
ſangenen.

Bulgarien. Die Stärke des bulgariſchen Heeres
beläuft ſich nach Einziehung der Reſerven auf 80 000 Mann,
ſie iſt alſo doppelt ſo groß als gewöhnlich.

Jn Sofia iſt es anläßlich der bevorſtehenden Kammerwahlen
zu Zuſammenſtößen zwiſchen Regierungsanhängern und oppo
ſitionellen Wählern gekommen.

Aſien. Ruſſiſche Ueber griffe melden die Times
aus Tokio: Glaubwürdigen Berichten zufolge ſind die Ruſſen
mit dem Bau von Feſtungswerkeit und Aufſtellung von
Batterien bei Yonzumpho beſchäftigt, obgleich die koreaniſche
Regierung ſich energiſch weigert, einen Pachtvertrag mit Ruß
land abzuſchließen.

China. Ein deutſcher Kolonial-Freibeuter?
Das Laſſan-Bureau meldet aus Peking: Der deutſche Ge
ſandte Freiherr Mumm von Schwarzenſtein hat das chineſiſche
Auswärtige Amt veranlaßt, Ermittelungen über einen angeb-
lichen ehemaligen Kapitän der deutſchen Marine Namens
Rudolf Bode anzuſtellen, der im Auguſt aus Turkeſtan in
Sianfu eintraf und ſich rühmte, China zu durchreifen, ohne
irgendwo etwas bezahlen zu brauchen. Er hat, wie berichtet
wird, bei den Provinzialregierungen Gelder erhoben und die
Beſtrafung von Beamten erzwungen welche die Bewilli-
gung ſeiner Forderung ablehnten, indem er dem Provinzial
Gouverneur und anderen Beamte drohte, ſich bei dem Geſand
tan Mumm zu beſchweren. Die Miſſionare beklagen ſich da
rüber, daß ſolche Leute eingelaſſen werden, da die Miſſionare
die Folgen davon zu tragen hätten.

Zu den Landtagswahlen.
Jm Kreiſe Torgau iſt als Kandidat der bisherige Abge

ordnete des Kreiſes, Gutsbeſitzer Graß aus Zwethau, wieder
aufgeſtellt worden. Groß iſt konſervativ. Jm Kreiſe Lieben-
werda, der mit Torgau einen Landtagswahlkreis bildet, wird
vorausſichtlich gleichfalls der bisherige Abgeordnete v. Lingen
thal wieder aufgeſtellt worden ſein, obwohl die Konſervativen
von ihm nichts mehr wiſſen wollten. Die Nominierung ſollte
geſtern ſtattfinden. Erheiternd iſt, daß der Torgauer konuſer-
vative Verein beſchloſſen hat, ſeinen Namen in „VPatriotiſcher
Verein“ umzutaufen damit die „politiſch gleichgeſinnten
Elemente“, die ſich an der Bezeichnung konſervativ ſtoßen, nicht
vom Eintritt in den Verein abgehalten werden. Zur Be-
kämpfung der Sozialdemokratie ſei die Sammlung aller „ſtaats
erhaltenden“ Elemente nötig.

Jm Kreiſe Sangerhauſen- Eckartsberga werden die
konſervativen Kandidaten nächſter Tage aufgeſtellt. Die bis-
herigen Abgeordneten Scherre und Knobloch werden wieder
aufgeſtellt werden.

Jn Erfurt ſoll als konſervativer Kandidat an Stelle des
bisherigen Abgeordneten Lucins der bei der Reichstagswahl
durchgefallene Schneidermeiſter Jacobskötter aufgeſtellt
werden. Er findet jedoch einen beachtenswerten Konkurrenten
in dem natlib. Hagemann, der ſein Nachfolger im Reichs
tage geworden iſt.

Sarteinachrichten.
Jn die Redaktion des Volksboten in Stettin iſt

Genoſſe Dr. Ludwig Queſſel aus Zürich eingetreten. Unſer
Offenbacher Parteiorgan bemerkt dazu: Dieſe Nachricht wird
gewiß alle Offenbacher Parteigenoſſen mit aufrichtiger hre
erfüllen. Bekanntlich war Queſſel vor mehreren Jahren
Redakteur des Offenbacher Abendblattes. Von Hauſe aus
Uhrmacher, bereitete er ſich privatim zum Univerſitätsbeſuch vor
und iſt nun, nach mehrjähriger fleißiger Arbeit, mit dem Doktor
hut geſchmückt, aus der Schweiz zurückgekehrt.Ein „hergelaufener“ Akademiter iſt der Glückliche alſo nicht.

Rapin, der, als er von einem Prozeßführenden ein Faß etwas
ſtichigen Weines zum Geſchenk erhalten hatte, ihn vor Gericht
laden ließ, damit er gezwungen würde, es gegen ein beſſeres
auszutauſchen; der Notar Arthus,
tiſch gegeſſen hatte; Millot-Rataut, Dichter und
Verfaſſer des Liedes „Das heilige Weihnachtsfeſt“; ein alter
Architekt, der ſeit zwanzig Jahren nicht nüchtern geworden
war; Herr Minxit, ein Arzt aus der Umgegend, der den Urin
unterſuchte; zwei angeſehene Kaufleute, bemerkenswert wegen
ihrer Heiterkeit und ihres Appetits, und einige Jäger, welche
die Tafel reichlich mit Wildpret verſehen hatten.

Bei Benjamins Anblick erhoben alle ein Beifallsgeſchrei
und forderten ihn auf, ſich zu Tiſche zu ſetzen.

Während der beiden erſten Gänge ging alles gut. Mein
Onkel ſprudelte von Geiſt und Witz; aber beim Nachtiſch er-
hitzten ſich die Köpſe: alles begann auf einmal zu ſchreien.
Bald war die Unterhaltung nur noch ein Geklingel von Epi-
grammen, großen Worten und witzigen Einfällen, die alle auf
einmal herausfuhren und ſich gegenſeitig zu übertönen ſuchten;
alles bildete einen Lärm, wie wenn mit einem Dutzend Gläſer
zugleich angeſtoßen würde.

„Meine Herren,“ rief der Advokat Page, „ich muß Jhnen
etwas aus meiner letzten Verteidigungsrede zum beſten geben.
Hören Sie die Geſchichte:

„Zwei Eſel waren auf einer Wieſe in hitzigen Kampf ge-
raten. Der Herr des einen, ein ſchrecklicher Taugenichts, wieſich denken läßt, läuft herbei und ſchlägt den andern Eſel.
Aber dieſer Vierfüßler war nicht gedüldiger Natur; er beißt
unſern Mann in den kleinen Finger. er Eigentümer des
Eſfels, der gebiſſen hat, wird als verantwortlich für das Be
nehmen und die Heldentaten feines Tieres vor den Herrn
Amtsrichter geladen.“

„Jch war Advokat des Angeklagten. Bevor ich auf den
Tatbeſtand eingehe, ſagte ich zum Amtsrichter, muß ich Sie
über die Moralität des Eſels, den ich verteidige, ſowie über
die des Klägers aufklären. Unſer Eſel iſt ein vollkommen
harmloſer Vierfüßler; er genießt die Achtung aller derer, die
ihn kennen, und der Flurhüter hat vor ihm eine perſönliche
Hochachtung. Jch fordere den Mann, der zu unſerer Gegen
partei gehört, auf, ſich ebenfalls auszuſprechen. Unſer Eſel hat
ein Zeugnis von dem Bürgermeiſter ſeiner Gemeinde aufzu

weiſen und dieſes Zeugnis war wirklich vorhanden das
ihm ſeine Moralität und ſeine gute Führung atteſtiert. Wenn
der Kläger ein gleiches e vorzeigen kann, ſo ſind wir

der einen Lachs als Nach-
Schneidermeiſter,

bereit, ihm tauſend Taler Entſchädigungsgelder auszuzahlen.“
„Gambrinus möge Dich ſegnen!“ ſagte mein Onkel; „jetzt

muß uns der Dichter Millot-Rataut ſein heiliges Weihnachts
lied vorſingen:

Auf die Knie, Chriſten, auf die Kniel
Es iſt eminent lyriſch! Dieſen ſchönen Vers kann ihm nur
der heilige Geiſt eingegeben haben.“
„Mache Du nur erſt einen ſolchen,“ rief der Schneider, der

eine ſehr reizbare Galle hatte.
„Gut herausgebiſſen!“ erwiderte mein Onkel.
„Silentium!“ unterbrach hier der Advokat

Gewalt auf den Tiſch klopfend; „ich erkläre dem hohen Ge-
richtshofe, daß ich meine er gungrebe vollenden will.“

„Gleich, gleich,“ ſagte mein Onkel, „Du biſt noch nicht be
trunken genüg, um eine Rede halten zu können.“
„uUnd ich, ich erkläre Dir, daß ich augenblicklich reden will.

Wer biſt Du mit Deinen fünf Fuß und zehn Zoll, um einen
Advokaten vom Sprechen abhalten zu können?“

„Sei auf Deiner Hut, e fiel der Notar Arthus ein,
Du biſt nur ein Mann der Feder und haſt es mit einem

Manne zu tun, der den Degen führt!“
„„So gehört es ſich für einen Mann von der Gabel, für

einen Lachsvertilger, von Männern mit dem Degen zu reden;
nur vor Gekochtem könnteſt Du einem Furcht einjagen.“

„Benjamin iſt in der Tat ſchrecklich,“ ſagte der Architekt.
„Er iſt ein wahrer 2öwe: mit einem Schlage ſeines Zopfes
könnte er einen Menſchen niederſchmettern.“

„Meine Herren,“ ſagte mein Großvater, ſich erhebend, „ich
trete für meinen Schwager als Bürge ein; er hat nie anders
als mit ſeiner Lancette Blut vergoſſen.“

„Wagſt Du das wirklich zu behaupten, Machecourt?“
„Und wagſt Du, Benjamin, etwa das Gegenteil zu be-

haupten?“
„Dann wirſt Du mir für dieſe Beleidigung ſofort Genug-eng geben; und da wir hier nur einen Degen en näm

elich den meinigen, ſo will ich die Scheide behalten und Dkannſt die Klinge nehmen.“ v Hei ha 4
(Fortſezung folgt

age, mit aller
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S eheuldigt, dings fortgeſetzte
des 14jährigen Heinz Koch,
re der Deutſchen Bank, herbeigeführt zu haben. Dippold be D. n v er führe ein ſehr religiöſes Leben und freueer et uli u w ieher der beiden Söhne Kochs, die er in ſich, da dec re 3 d iverſität ſei, die

en e wißt handelt, mit und Eiſen von W z a i a rde,gen geſchlagen 2 mit Füßen getreten e der danach als Zeuge er mAm 8. r hatte Dippold den den Koch wieder derartig J et r Sgeſchlagen, daß er vor Schmerzen n g Safen konnte. Da er n gehabt. Er et ſſe, entſchei kern

ißerdem über heftiges Fieber klagte, ſo gab ihm Dippold den, die S wädinß en mü ten ren der el r
lafpulver. Am folgenden geren vermoc t einz. vor Angeklagte ei ſehr en en Charakters n chts

chwäche nicht aufzuſtehen. Dippold zwang i L e Wenn hen olff bes. Der Angekl Sund obwohl der arme Junge beſt fieberte und ber e ößenwahn gelitten. veſonders, wenn er Viko
klagte, ſo mußte er dennoch lernen und alsdann mit re trunken hatte, ſei er in e u h Frrgſ egung geraten u iſt.
und ſeinem Bruder Joachim einen längeren Spaziergang unter- PenſerBerlin: ei Vor ger ges Angeklagtennehmen. Beide Knaben ſollen infolge dieſer Behandlung die bei dem ten e geweſe habe in

Elaſtizität verloren und einen
ten Gang bekommen haben.

Am Morgen des 10. März bat Heinz Koch ſlehentlich, ihnliegen zu laſſen, vh fühle ſich todkrant werde wohl ſterb weſen, die aben oftmals zü n w Page t
Diprold warf ihn aber aus den geit nd r ar berdig ſeien aber beide Kna cht gewe en. Heinza eit. Da plötzlich, als Heinz Koch gerade am vult ſtand, wer weichlicher und weniger e Wege v
el er vor Schwäche um und wurde

Se ihn Dippold ins Bett.
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Nach kaum 10 Minuten begann
Dippold ſandte nach einem Arzt.
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t den Knaben Ausflüge zu machen.
o angenehmer, fröhlicher Ton

Vorſ.: Haben Si

Zeuge: Nein.naben, auch wenn ſie im Bette lagen, tontroiliert le
r s Gewiß, oftmals, ich habe aber niemals eine ur entdeckt.Penſions nhaberin Marianne Fink-Bexlin: Heing ſei weimal

in ihrem Penſionat und habe ſich tadellos t ührt.
da, wie bereits awähnt Bankdiener Hönnig- Berlin Er habe beide en adfahren
sf gelehrt und könne nur es u r kunden. ginrennt an ſcz. Witwe Schmhle Berlin Seeerklärt fich nun bei Kommerzienrat Koch eſen en e wohlittels gefäſrilgtn Werk- ſehr ungeegen n im gugem einen S e b e

m Mittwoch ſagten der Penſionsinhaber ietz, bei demder Gemißhandelten eingetreten die beiden Knaben in Penſion geweſen ſind, ſowie d er Haus
arzt und frühere Kameraden des zu Tode mißhandelten Knabeu
Heinz übereinſtimmend aus, daß Heinz ein gutmütiger, friſcher,

eſtohlen, o mit
be geweſen ſei.

mit. Am Donnerstag fand
ſtatt.

daß Dippoldalſo geſchlechtlich ververs iſt und durch blutige Miß handlungen

ſich S aufregt.
Letzte
9. Oktober. Jn der

Der

9. Okt.

e 4 n c n 4 4 n Se r h
A de

v

ägt Vet abe die VBerlobungkechler Wit gelöſt, als er von lüderlichen Leben

Würzburg erxfuhr. Briefen aus

J ichtea en m
er

Waſ er

daß er ſeine volle
Sie einmal wahrge-daß ſich die Knaben ſexuellen Sasſchweſneg hin-

Haben Sie die

ang Einzelmiß-
ie agrehngſers des

Joachim Koch in r rin Sitzung
nehmung ergab, an Sadismus leidet,

Nachrichten.
rigen Stadtverordneten

Verſammlung kam der Schulausfall am Tage der Herbſtparade
erklärte, die Schulen

usminiſters geſchloſſen worden.
Ein orkanartiger Sturm richtete großen

Berlin

Es herrſchte

Da

Die Ver-

r
Berlin, 9. Okt. Wegen Sie Pfarrers ardſel

tin Kloxin (Pommern) wurde der Schri
berg zu s Monaten Gefängnis verurteilt.

Effen, 9. Okt. Bei den fo Unterſuchungen
ReſervS S R

kheit wur en auf

r von 27 Mann 28 für wurm-

aynau, 9. Okt. Hier wurden durch ein vom Sturme
ausgehobenes Scheunentor 3 Männer ſchwer verletzt

Glasgow, 9. Okt.
Uſcher Grubenarbeiter, welche geſtern eine Sitzung abhielten,
ſprachen ſich mit 89 gegen 5 Stimmen gegen die Zollpolitik
Chamberlains aus. Die Delegierten vertraten 347 000 Gruben
arbeiter.

Die Delegierten des Verbandes eng

Courtray, 9. Okt. Geſtern überſchritten 1600 franzöſiſche
Streikende die belgiſche Grenze und verſuchten die Arbeiten an
einem auf belgi i
halten. Jn a

iſcher Seite im Bau befindlichen Kloſter aufzu
er Eile wurde Gendarmerie herbeigeholt, die

von den Ausſtändigen mit Steinwürfen empfangen wurde
und darauf mit blanker Waffe einſchritt, ſo daß mehrere Per
ſonen verwundet wurden. Die Streikenden ſuchten auf dem
Rückzug ihre Verwundeten mitzunehmen, wurden aber daran
verhindert. Es erfolgten zahlreiche Verhaftungen.

Roubaix, 9. Oktober. 1500 Weber haben ſich zu gunſten des
Ausſtandes erklärt; ſie verlangen Lohnerhöhung.

Frankfurt a. M., 9. Oktober. Die Frkf. Ztg. meldet aus
Budgpeſt: Jn Szegedin kam es geſtern abend wieder zu Ruhe
ſtörungen.

San Franeiseo, 9. Oktober.
daß der Vulkan MannaZwei brennende Lavaſtröme fließen die Bergabhänge

Der Anblick ſei großartig.

lulu berichtet,
treten ſei.
herab.

Ein Telegramm aus Hono-Laa in Tätig r ge

Aue.
eingegangen.

treiter.

ie bezahlt wer
ragen.

handen oder in
Es iſt glei

vFriefkaſten der Redaktion.
Bericht über Unfall war bereits von andrer Seite

wäre aber Mitteilung darüber erwünſcht, ob
im vorliegenden Falle die in der zweiten Hälfte des Berichts
angegebene Urſache mitgewirkt haben kann.

Jmmob

Die Ergänzungs oder r iſt nichtin allen deutſchen Bundesſtaaten eingeführt. Jn P reußen muß
rden von allen Vermögen, die 6000 Mk. oder mehr

Zgitia ob rig Vermögen in bar vor-
en angelegt iſt.

Für die
Von einer roten

Quittung.
g maßregelten Mansfelder:

indtaufe urch Karl Kollin 270 Mk. VonFabrik-, Land und Hilfsar eitern durch Max Hppbeser 8 Mk.

N. 40 Pfg. für die Krimmitſchauer Weber.

Aue Für die Partei gingen ein

Guſtav Schmidt.

M. Güldenbexg.
H. H. 1.50 Mk. A. R.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

Deutſcher HolzarheiterVerband.Sektion der Neger und in

den Raſchinenfahr. beſchäftigten

Holzarbeiter.

Sonnabend den 10. Oktober abends
49 Uhr im z RoßWVersa men ung

Der Vorſta

Könnern a. S.
Meißener Hilfskaſſe.
Sonntag den 11. d. M. nachm. 4 Uhr

im Schützenhaus

Mitglieder-
Verſammlun g.Gäſte erſant

Weißenfels.
Ortskraukenkaſſe II.
Sonnabend den 10. Oktober abends

8 Uhr in r Gartenaußerordentliche
General Verſamm ung.
Tagesordnung: 1. Antrag: Ver-t der rig tranteniaſſe II reſp.
nſchluß an die zu bildende allgemeine O Vrtstraufent aſſe. 2. Statuten-

änderung.
Die Herren Vertreter der Arbeit-

geber ſowie die Herren Arbeitnehmer
werden hierzu eingeladen.

Weißenfels, den 7. September 1903.
Emanuel Horfmannn,

Vorſitzender.

Trehbnite-
Sonntag den 11. Okt. im Krugſchen

Lokale

Preiskegeln
mit Ball,

wozu freundlichſt einladet
Kogolkiud Einigkeit,

Hierdurch erlaube ich mir, einer ge-
ehrten Einwohnerſchaft von Könnern
und Umgegend ergebenſt anzuzeigen,
daß ich mich als Sehuhmacher nieder-
gelaſſen habe und empfehle mich zur

Änfertigung aller ins Fa
ſchlagenden Arbeiten.

Um geneigten Zuſpruch bittet
Gustav Lutzemamu.

Könnern (S.), Große Freiheit 47.

Stadt-Theater in Halle a. S.
Direktion M. Richards.

Sonnabend den 10. Oktober 1903
28. Ab.V. 4. Viert. Beamtenk. giltig.
r im Zyklus- Abonnement.

Die Zwillinge.
Vorher: Die Geſchwiſter.

Schauſpiel in 1 Akt von W. v. Göthe.
Anfang 74 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.
Sonntags nachm. 3 Uhr: Hamlet.

(Volks-Vorſtellung).
Abends 75 Uhr:

Der fliegende Holländer.

eues Theater
Direktion Wo E. M. Mauthner

Sonnabend den 10. Oktbr. Anfang 8.
Der blinde Raffagier.

Sonntag 4 Uhr Volks- Vorſtellung.
60,, 40 und 20 PfgGlück im Wintel.

ſWalhalſa-Thoater,

Direktion Kiehard Uubert.
Allabendlich das große

Gala-Programm.
G Tourhbillons G.

QGuartette Legay-
Tobias Wilhelm-Truppe.
B 10 Perſonen.
Arras an Alice.
The 2 HRilgerts,
James Basch,
Kitty Whest.

American Bioscope
Bienenzucht in 15 Bildern.

Direktion Gustav Poller.Am Riebeckplatz. nächſte Nähe des
Haupt-Bahnhofes.

Das ppiäno Pracht Programm.
menale

Leopold s
LadysDie fiotten Geister

Das rößte exiſtierende Damen-
nſemble, beſtehend aus

12 Perzonen,
Meo. Alfons

mit ſein. großart. FlugBalanceAkt.
Les Bogcdanis

„das europ. AmazonenHeer“.
Jean Bayermit ſeinem brill. Schlager-Repertoir

m Glanznummern.30 Klet zu W a

Thielemanns KRest.
zur Zurgquelle.

Sonntag den II. r

e ſt.a e Feh u Hedderich,
t Breiteſtraße 12.

Sonnabend
e ch lachtefe ſt.

Fr. Peters
Blumenthalſtraße 27.
Jeden Sonnabend
Schlachtefeſt.

Robert Kaiser
Eichendorffſtraße 26.

Empf. morgen Sonn-
abend ff. Roßfſleiſch,
ff. Warme ſow. ſämtl.
Wurſtwarer;

O. Schmiüdt,Roßſchlächterei, Schmiedſtr. 37.

Bill Brennholz. vilit
Deſſauerſtr. 7, BVauplatz;

iſt, vom Abbruch Alter Markt her
rührend, fortwährend Brennholz in
Körben und Fuhren zu verkaufen.

Rutenkartoffel-
Verkauf

findet außer r Wochentagen auch
Sonntag früh von 6—8 Uhr am
Röpziger-, ſog. Eierweg, ſtatt.

Wnhhern durhſelinxe
mit Panillegufßz,

des friſch reiche Auswahl
der geſchmackvollſten

Kuchenſorten u. Torten

Ausſchnitte.
einſte geriebenet ſt l vJ e erliger Napfkuchen

von feinſter Sahnenbutter.
Echt Koch'ſchen Matzkuchen,

vani
Eine überr AuswaS

e, Makronen, elnußz-,
Schokoladen. h ieback.

Jeden Sonntag von früh an:
frise nen Speekkuehen.

I arl KochHerrenſtr. 1. Fernſpr. 531.

A uf
zur

Schellſ
Zanet jan

See Kal
eehecht

zunge
Coteletts
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Gr.

a
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99

99

99
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99
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v vantumW 35.
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Arbeiterſtotiz
Kalender 190
Geb. 60 Pfg., Porto 10 Pfg.

Aus dem
wir hervor:

Sozialdemokratie ahre 1
gegebenen S nie

Porträts und Riogra

eiſtungen
Adreſſen d
toren, der

ewerkſchaften.

der soziaiäemokraiiRelchoisee Rdgeoraneten

reichhaltigen Jnhalt hebencceBZie Reichstagswahi von 1903

mit verglei r a der r I

h
Sagen Wapdetenguns u. Stim

zahl der Parteien. Beteißgung
Parteten an Haupt und Stichwahbſen.

om Schlachtfeld der Ardeit. ön
betabehen

jnan
der Sewerk

er deutſchen
Ard

ſekretariate. Zur Bea
r

Der Kalender iſt ein unentbehrtiches

Nachſchlagebuch für

men
der

ziele
aften.

S

Sewerklchaften und Partei

Verlag
Zu beziehen durch jede Buchhandlung

Buchhandlung Vorwärts
Berlin SW. 68, Lindenſtr. 69.

S

Von feinfter friſcher
Xolkereibuiter

Pfd.-Stücken (Original) habe
ich noch größ. Poſten anan arvn Jahresabſchluß a zug

Jacvobi, Halle, r

r

Lin Fahrrad für 20 M. p

u c 5 S
3 z 6 e 4 v r 453 e re ten

U.Vettſele Matr.,
Pfeilerſp. z. vk. et

Nur durch günstigsten Linkauf

V 200 herauf jedes Pfund
m Kaffee à 90

hoch. P -Katte 98

Be hl Iabih
zur Probe ratio

Auf Pfd. Laffee die Hälfte e
Pfund Zuder gratis.

Auf aße übrigen r gebe ich
nach wie vor Kaffeemarken mit

t RabattR
Fom 12. ktober ab liefere ich meinen

r reſp. Kakao- Detail Kunden
emahl. Zucker

Pfund z ra an zuOtto Bornschein
Mittelſtraße 21, neben teinſtr. 14.KaffeeRöſterei im ör ſhleitiebe

la. Trockenschnitzoel
per Zentner 4.80 Mark empfiehlt

Louis RBoetteher, Theißen.
Frettchen zum Frettieren, à 7 Mk.

hat abzugeben KRdwin Burkharät,
Teuchern, Unterm Berge 4.

onigKuhbutter la Bee r den
Spitser, Fluste-D. 29 via Sevi es.)

Papier und Pappenabfälſe

kaufen jeden Vl. Brauhausſtr. 20.

Verdienst.
Alte denutſ euerverſichee Geſellſchaft
cht allerorts tüchtige leiſtungs

rtreterbei a Bezügen.
x erten u. B. o. 1404a udolf Moſſe, Halle S.

2oth Jene n ſucht nach
Suche ſofort einen Lehrling.

Banuglaſerei Karl Scheeh,

z

Sozialdemokr. Simſyrice

in rer W Wrrrahl en. u. loſe
en c hhandlang, de

Geiſtſtr. n

eller Max Witten

nen zu verbieten.
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Nochmaliqe Ausnahme-Offerte.
Am Sonnabend den 10. und Sonntag den II. Oktober geben wir nochmals jedem Kunden bei einem Einkauf von

Pfund gebrt. Kaffee eine mittelgrosse, und bei 1 Pfund Kaffee in äen Preislagen von M. I.--, 1.20, 1.40, 1.60, 1.80 und 2. pro Pfd.

I grosse Tafel hochf. h gratis.
Ausserdem liegt jedem Paket gebrt. Kaffee jetzt und in Zukunft eine Rabatt -Spar-

marke Von 10 Prozent bei.
Zweck dieser Zugabe ist, allen Interessenten Veranlassung zu geben, sich von der besonderen Güte und Preiswürdigkeit unserer Kaffee-

mischungen zu überzeugen.
Besonders grosse und vorteilhafte Einkäufe unter Ausnützung der günstigsten Konjunktur setzen uns in den Stand, auch den verwöhn-

testen Ansprüchen, was Qualität und Preis anbelangt, zu genügen.
Diese Offerte gilt nicht für Wiederverkäufer und Konkurrenzgeschäfte.

Pottel BrosixowrsIzi,
Finla dung

zu dem am un ben den 17. Oktober ſtattfindenden

50. JubiläumW er Klempner und Installateure

S beſtehend in Lonzer ert Und Ball
im Konzerthaus. AnfangKollegen, Freunde und Gönner des Zehenden den W äö ein

Komitee

Mundharmonika-Klub „Gut Klang“, Zeitz
Hierdurch erlauben wir uns, e unſerem am Sonnabend den 10. Okt.

im Saale des Preußiſchen Hofes ſtattfindenden

Stiftung Bullfreund lade r e Der Vorſtand.Anlffalleng billig
ackett-Anzüge in dauerhaften Stoffen von M. 10 an.erren-erren Anzüge in geſtreiften guten Stoffen 16 an.ackett- Anzüge in eleganten Modefarben 14 an.
ock- Anzüge in KammgarnSatin 16 an.Size: e S in modernen Stoffen u. Muſtern San.

Eleg. Knaben u. Burſchenanzüge in allen Stoffen an.
Eleg. r in modernen Stoffen 10 an.Eleg. Winter-Joppen warm gefüttert 4an.

v. 3 M. an. Arbeitsjacketts von 3 M. an.Schwere Lederhoſen
Weſten, Leibhoſen von 1 M. an.Geſtreifte Lederhoſen v. 2 M. an.wirn u. Kaſſinet-Hoſ. v. 150 an. Flanell u. Kalmukjacken v. 3 M. an.

ancheſterHoſ. i. a. Farb. 3 M. an. Bergmannsjacken.
Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an.

Verkaufsſtele des Allgemeinen und Giebichenſteiner Lonſunvereins.

Marktplatz Gustav Reinsch seggh, der
imNoten Turm a.

eisech ffDen f. meiner ff. 5 und Wurftwaren ff. von Sonn-

abend den 10. Oktober e r Herren übertragen:Für Teuchern und Umgegend: Herrn Roſenkranz; Oſterfeld und
Umgegend (Bez. Halle): Herrn Marſchall: Freyburg a. U. und Umgegend:
Herrn Vogel; Porbitz- Dürrenberg und Umgegend: Herrn Bator und
wollen die verehrten Konſumenten dortſelbſt gürigſt decken.

chtung voI. Behnert, Weissenfels a. S.
Ross-Grossschlächterei mit elektrischen Betriebs- und

e Tolophon ll4.

S Sto Voke iHoſen, B pa bin
mehrere 16 Meter Reſte in allen Farben ſpottbill

Halle a. 65. II. I am, Liiigerſt v7.
Kaufhaus I. Ranges.

D

F

W Damen-Cordſn d erren-Cordſ

Damen

m

Damen-
dw

S

Kinder Schnür und KnopNr. 1922
23/24

amen-Filzpantoffel

Filzp
Filz und L

e Serrawgug tiefe
Schnallenſtiefel 6.50
Schaftſtiefel6. 50

d Schnürſtiefel Ter 3.50
S Damen Spangenſchuhe

Steppſchuhe
tiefel, ſo lange der Porrat reicht

27/30 31/35

Filszſ

pantoffel 1.00
erſohle

Für die Kerbst- u. alen
empfehle:

Kinder-O 0.50er e warn 0O.50 M.
0.75
0.90
I. 25

le J 80

7

2

59wei
99

7

.7 0
4.00 J 2 2

und

S. 7 5
1.50

Cc

99

1.75 2,00 33
3.00 3.50

Schuhwarenhaus Hans Sachs“
m u rc

32 Groſge Alvxichzſtenfze 32.
Mitglied des Rabatt Spar Vereins Halle a. S.

Alle Arten Schuhwaren
für Herren, Damen und Kinder in größter Auswahl und billigſten

Preiſen nur bei

Val. FIis, erseburgerstr. 161, er
und meiner Filiale Ludw. Wuchererstr. 60, Ecke Kaiſerſtraße.

Die Bau gentur einer alten äeutschen Feuer-
Versicherungs-Ges. mit sämtl.

Nebenbranchen, soll neu besetzt werden. Nur Bewerber mit besten Be-
X iehungen bel. Off. unter R. i. 1397 an Rudolf Mosse, Halle, zu senden.

Otto Aramer,
Eierbrot

beſte Qualität Stück 10 Pf.
Falea. S.

ittelwache

lüſchdivan 65 M., SpiegelvertikowKleiderſekretär 35 4 Walzen-ſhle à 4.50 r Pfeilerſpiegel m.
Schränkchen 35Matratzen à 20 und 2 M., KüchBettſtellen mit

en
ſchrank 18 M., Küchentiſch u. Stühleſowie Schreibtiſch ſehr billig zu m

Lud wis Wucherſtr. 3

C

III AIIIX]IIITI

Grösste Auswahl, hbilligste Preise

Grosse Vlrichstrasse 22/23.
m

Knaben Paletots, Knaben Capes,
Mädchen-Kleider, Mädchen-Jacketts, Mädchen Capes

ABä Brummer rel und für t die Jnſerate ren Tage Vret der S Srheeäeh Setre (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Ur. 237
Parteigenoſſen!

Zgitkiert für das Volksblatt.
Halle und Umgebung.

Der Bezirkstag
für den Regierungsbezirk Merſeburg tritt am Sonntag vor
mittags um 11 Uhr bei Streicher zuſammen. Die Be-
ratungsgegenſtände ſind unſeren Leſern aus der wiederholt ver
öffentlichten Tagesordnung bekannt. und wir geben der Hoff
nung Ausdruck, daß die Debatten und Beſchlüſſe zum Wohle
für die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft des Regierungsbezirks
Merſeburg ausſchlagen mögen.

Die nichtdelegierten Genoſſen haben zwar das Recht der
Beteiligung an den Debatten, ſind aber zur Abſtimmung nicht
berechtigt. Gleichwohl iſt zu wünſchen, daß ſich beſonders die
Halleſchen Genoſſen zahlreich im Beratungslokale einfinden,
und den Verhandlungen mit Ruhe und Aufmerkſamkeit folgen.

9. Oktober.

————D T

Was ſoll das?
Von der hieſigen Gewerbe-Jnſpektion ſind, wie uns

von mehreren Seiten berichtet wird, Fragebogen an die Unter-
nehmer gerichtet worden, in denen u. a. Auskunft darüber ver
langt wird, wie viele Arbeiter des Betriebes gewerkſchaftlich
organiſiert ſind. Da die Fragebogen im Bureau der
Unternehmer auszufüllen ſind, müßten die Arbeiter daſelbſt er-
klären, ob bezw. in welchem Verbande ſie organiſiert ſind. Was
in aller Welt geht das den Gewerbe Jnſpektor oder den
Unternehmer an Wenn auch angenommen werden kann, daß
ſich kein Arbeiter zu ſcheuen braucht, offen zu erklären, daß er
ſeiner Gewerkſchafts Organiſation angehört, ſo hat ſich doch
weder der Unternehmer noch der GewerbeJnſpektor darum zu
bekümmern, und es iſt die Nachfrage entweder auſ eine ganz
ungewöhnliche Naivetät des Gewerbe-Aufſichtsbeamten in wirt-
ſchaftlichen Dingen zurückzuführen oder auf etwas Schlimmeres.

Es iſt den Arbeitern zu empfehlen, grundſätzlich die Ant-
wort auf die Frage, ob ſie organiſiert ſind, zu verweigern.
Will Gewerberat Menzel wiſſen, wie viele Arbeiter in den ein-
zelnen Berufen organiſiert ſind, ſo mag er nur beim hieſigen
Arbeiter Sekretariat anfragen. Da das Gewerkſchaftskartell
halbjährlich eine Aufſtellung machen läßt über die Zahl der in
den einzelnen Branchen Organiſierten, kann Herr Menzel eine
auf Jahre zurückreichende und viel ſicherere Auskunft erhalten,
als wenn er durch die einzelnen Unternehmer Erhebungen an-
ſtellen läßt, was als durchaus unzuläſſig zu bezeichnen iſt. Bei
der Ungewöhnlichkeit ſeines Vorgehens muß von Herrn Menzel
erwartet werden, daß er über die Beweggründe ſeiner Nach
forſchung Aufſchluß gibt, wenn er nicht das Mißtrauen der
Arbeiter gegen ſich rege machen will.

Ein Kirchenkonzert für Fabrikarbeiterinnen.
Vor ungefähr Jahresfriſt gung eine kleine Notiz durch die

hieſige Preſſe, daß ſich eine Anzahl wohltätiger Damen nun-
mehr auch der Fabrikarbeiterinnen annehmen wolle. Das ſolle
geſchehen durch den Bau eines Erholungshauſes, da ſehr
viele Fabrikarbeiterinnen eltern- und heimatlos ſeien und im
Erholungshaus ihnen Gelegenheit zum Aufenthalt und zur
Erholung gegeben ſei. Da aber der Plan mit religiös-kirch-
lichen Jantereſſen verknüpft war, wieſen wir darauf hin, daß
dieſe Art Wohltätigkeit von den Empfängern oder Empfängerinnen
ganz anders bewertet werde, als unter Umſtänden die Damen
es erwarten. Wir ſtellten ferner den wohltatenſpendenden

rauen die Aufgabe, bei den Fabrikbeſitzern die Schaffung ge-
under Arbeitsräume zu befürworten, damit die Arbeiterinnen

durch die Fabrikarbeit nicht dauernd an ihrer Geſundheit ge-ſchädigt würden, wir verlangten ferner, die Damen ſollten ch

in den in Betracht kommenden Kreiſen für die beſſere Be-
zahlung der weiblichen Arbeitskräfte verwenden, damit die
eltern- und heimatloſen Fabrikarbeiterinnen ſich nicht mit den
billigſten und daher ſchlechteſten Schlafſtellen begnügen müſſen
und dadurch recht wenig Gelegenheit zur Erholung und zur
Pflege des häuslichen Sinnes erhalten. Ob unſere Mahnung
befolgt worden iſt, möchten wir bezweifeln, und in dieſer Auf-

Halle a. S. Sonnabend den 10. Gktober 1903. I. Jahrg.
faſſung beſtätigt uns ein Jnſerat, das in der geſtrigen Nummerdes General zu leſen W Prra

Am 14. Oktober, abends 8 Uhr
in der Marktkirche

zum Beſten des Erholungshauſes für
Fabrikarbeiterinnen

Konzertdes Leipziger SoloOuartetts
für Kirchengeſang.

Aus dem Schatzkäſtlein deutſch-evange
liſcher Kirchen muſik

bis auf Joh. Seb. Bach.
Billetts zu 1.50 und 1 Mk. in der Hofmuſikalien

handlung R. Koch, Alte Promenade 1, H. Hothan,
Gr. Steinſtr. 14, der Zigarrenhandl. Max Stoye,
Magdeburgerſtraße 68, und der Papierhandlung

ritſchow, Bernburgerſtr. 28.
Es iſt rührend, welcher körperlichen und geiſtigen Anſtren-

gung ſich die Halleſchen Wohltätigkeitsdamen unterziehen, um
ihren mitfühlenden Herzen Gelegenheit zu werktätiger Hilfe zu
eben! Um den Erweiterungsbau einer Kinderheilſtätte zu
ichern, beſuchen ſie einen Bazar in den Kaiſerſälen, für ein

Erholungshaus für Fabrikarbeiterinnen gehen ſie an einem
Wochentagsabend in die Kirche und laſſen ein Konzert mitgirchengeſang über ſich ergehen. Um irgend einem anderen

Zweck wohltätigen Vorſchub zu leiſten, tanzen ſie ſich auf
Bällen und Kränzchen todmüde und ächzen ſchwer unter der
Laſt der ſich ſelber auferlegten Vergnügungen und Beluſtigun-
gen. Und das alles, alles nur im Intereſſe „der guten Sache“,
aus reiner Humanität, aus purem Mitgefühl für die wirtſchaft
lich ſchlecht geſtellten Bevölkerungsklaſſen, die vom Tiſche des
Lebens ausgeſchloſſen ſind. Wie aber werten dieſe die wohltätigen
Beſtrebungen der „oberen Zehntauſend“ Sehr zum Aerger
in ganz anders, als ſie glauben beanſpruchen zu dürfen.
ind es iſt das große Verdienſt, das ſich die Sozialdemokratie

um die Umwertung dieſer Begriffe erworben hat, daß ſie in
ihren programmatiſchen Forderungen an die Stelle der
Gnade das Recht ſetzt, daß ſie fordert und nicht
bittet. Gemäß dieſer Auffaſſung iſt auch die politiſch
und gewertkſchaftlich geſchulte Arbeiterklaſſe nicht gewillt, in
untertänigſter Ehrfurcht und Dankbarkeit die Broſamen aufzu-
leſen, die ihnen gnädigſt vom Tiſche der Herren von Beſitz und
Bildung hingeworfen werden. Sie ſieht es nicht im mindeſten
als ein beſonderes Verdienſt um die körperlich und geiſtig lei-
dende Menſchheit an, wenn ein durch ſeine Arbeiter reich ge-
wordener Fabrikant einige hundert Mark für eine Kinderheil-
ſtätte oder für ein Erholungshaus für Arbeiterinnen hergibt
und auf der anderen Seite ſeinen Arbeitsſklaven kaum ſo viel
bezahlt, daß ſie notdürftig ihre Exiſtenz friſten können. Die
mit den Wohltaten bedachten Bevölkerungsklaſſen ſind auch der
Meinung, daß es nicht notwendig eines mit allem gourmandi-
ſchen Raffinement zuſammengeſetzten Bazars bedürfen ſollte,
um für arme Kinder eine Pflegeſtätte zu ſchaffen, daß ſo man
cher Fabrikant nicht erſt ein Kirchenkonzert zu beſuchen brauchte,
um für heimatloſe Fabrikarbeiterinnen etwas zu tun. Dieſe
und ähnliche Widerſprüche, zwiſchen denen ſich die ganze Wohl
tätigkeitsſpielerei unſerer beſitzenden Klaſſen bewegt, ſind nicht
dazu angetan, die beſonderen Sympathien der „bewohltäterten“
Bevölkerungsklaſſen zu erringen. Dieſe verzichten ſofort auf
alle dieſe Zuwendungen, wenn man Zuſtände ſchafft, die ihnen
eine halbwegs ſorgenfreie Exiſtenz gewährleiſten. Nicht Steine
ſondern Brot, nicht Gnade ſondern Recht, dafür kämpft die
Arbeiterklaſſe, und deshalb erſtirbt ſie nicht in Demut vor den
Wohltätigkeitsbeſtrebungen der Beſitzenden.

Jn den nachfolgenden Wahllokalen
ſind die Wahlen für das Gewerbeſchiedsgericht vorzunehmen:

Wahllohkale.
Kaiſerſäle, Große Ulrichſtraße 51,

für den 1. Wahlbezirk, umfaſſend
Ankerſtr., Bärgaſſe, Barfüßerſtr., Bechershof, Bexgſtr., Gr. und
Kl. Berlin, per Kl. Brauhausſtr., Brud rſtr., Dachritz-
ſtraße, Domplatz, Domſtr., Dreyhauptſtr., Flutgaſſe, Freuden-plan, Fürſtental, Graſeweg, Gutjahrſtr., S ebornſtr., Hanſſac,
Jägergaſſe, Kanzleigaſſe, Karzerplan, Kaulenberg, Gr. undKl. Klausſtr., Kleinſchmieden, Kühler Brunnen, Kuhgaſſe, Kutſchg.,
Leipzigerſtr. 10-25 u. 86 106, Gr. u. Kl. Märkerſtr., An d. Marien
kirche, Alter Markt, Marktplatz, Meteritzſtr., Mittelſtr., Mühlberg,

J

Mühlgaſſe, Mühlpforte, Neunhäuſer, Nikolaiſtr., Oleariusſtr.,Packhofsgaſſe, Paradeplatz Pfälzerſtr,, Poſtſtr,, Alte e
menade 1—11, Rannſſcheſtr. 1-9 und 14 28, Rathausſtr.
Ritterſtr. Rittergaſſe, Robert Franzſtr., Salzſtr., Salzgrafen-
ſtraße, Gr. und Kl. Sandberg, Schlamm, Schloßberg, Gr. und
Kl. Schloßgaſſe, Schmeerſtr., Schmalegaſſe, Schülershof, Schul
3 e, Sperlingsberg, Spiegelſtr,, Steinbocksgaſſe, Gr. Stein
traße 1- 19 und 73--88, Kl. Steinſtr., Sternſtr., Talamtſtr.,
Trödel, Tuchrähmen, Gr. und Kl. Ulrichſtr. An der Üniverſität,
Zapfenſtr., Zenkerſtr. 16 und 11--17.

Paradies, Ratswerder Z.
für den 2. Wahlbezirk, umfaſſend:

Albert Schmidtſtr,, An der Baderei, Bäckerſtr., Bertramſtr.,
Böllbergerweg, Brunoswarte, Deyboldsgaſſe, Eckſteinſtr., Fiſcher
lan, Gerberſtr., Geſeniusſtr., Glauchaerſtr., Gommergaſſe, Hafen
traße, Hallorenſtr. Herrenſtr., Hirtenſtr., Holzplatz, Huttenſtr. 1,
arten Kellnerſtr.. Kuttelhof, Langeſtr., Leoſtr., Lerchenfeld
traße, Lilienſtr,, Ludwigſtr. 1 25 und 30 50, Mansfeiderſtr.,
WMauerſtr., Mittelwache, An der Moritzkirche, Morigtzkirchhof,
Moritzzwinger, Neugaſſe, Paradiesgaſſe, Pulverweiden, Ranniſche
ſtraße 13, Ratswerder, Saalberg, Schützenſtr. An der Schwemme,
Schwetſchkeſtr., W Steg, Taubenſtr., Toluckſtr., Torſtr. 15
bis 54, Unterplan, Weingärten, Werdergaſſe, Wieſenſtr., Zenker
ſtraße 7—10, Zwingerſtr.

Schramms Reſtauration, Merſeburgerſtraße 54,
für den 3. Wahlbezirk, umfaſſend:

zigerrBarbaraſtr., Huttenſtr. 2- 10, Ladenbergſtr., Neue L
Chauſſee, Merſeburgerſtr. 33—151, Oſendorferſtr., Schlo
Schmiedſtr., Thüringerſtr.

Zum letzten Dreier, Merſeburgerſtraße 32,
für den 4. Wahlbezirk, umfaſſend

Merſeburgerſtr. 152-154.
Dönaus Reſtaurant (Vellevue), Lindenſtraße 78,

für den 5. Wahlbezirk, umfaſſend
Annenſtr., Beeſenerſtr., Beeſenerweg, Beyſchlagſtr., Bern
Bruckdorferſtr. Buggenhagenſtr., Canſteinſtr., Dieskauerfſtr.,
nd Flottwellſtr., Hochſtr., Königſtr. 24—-72, Liebenauer
ſtraße, Lindenſtr., Ludwigſtr. 26—29, Lützenerſtr.,
Melanchthonſtr., Merſeburgerſtr. 9—32 und 155-—-160, Paul
Riebeckſtr, Pfännerhöhe, Raffinerieſtr,, Röpzigerſtr, Rudolf
Haymſtr. Streiberſtr., Südſtr., Thomaſiusſtr., 1--14 und
55--63, Turmſtr., I. V. Vereinsſtr., Wörmlitzerſtr., Wolfſtr.

Goldener Hirſch, Leipzigerſtraße 63,
für den 6. Wahlbezirk, umfaſſend

Anhalterſtr. Auguſtaſtr,, Am Bauhof, Blücherſtr., Gr. Brau
hausſtr., Büſchdorferſtr,, Canengerweg, Charlottenſtr,, CTron
dorferſtr., Delitzſcherſtr. Dorotheenſtr., Dzondiſtr., erſtr.
1--24 und 31--88, lag Franckeſtr., Freiimfelderſtr. I 41
und 77-120, Germarſtr., Gottesackerſtr,, Am
Hagenſtr. 1—6, Halberſtädterſtr. Kirchnerſtr., Königſtr. 1und 73- 94, Krukenbergſtr., Kurzegaſſe, Landsberger Land
wehrſtr. Deipgigerſte. 26 86, Magdeburgerſtr. 114 u. 40-68
Marienſtr., Martinsberg 11—24, Martinſtr., Megkeiſtr. Merſe
burgerſtr. 1-8 und 161--170, Riemeyerſtr., Parkſtr., ringenſtr,Neue Promenade, Ranniſcheſtr. 10-12, r Reeres:
via Röſerſtr., Sagisdorferſtr., Steinweg, Thi Töpfer
plan.

Sport Hotel, Große Steinſtraße 27,
für den 7. hlbezirk, umfaſſend

Ackerſtraße, Berlineſtraße, Bismarckſtraße, zu
eldſtraße, Forſterſtraße 25--30, Franzoſen eiimfe

Freiimfelderſtraße 42—-76, Friedrichſtraße 1-130 und 49--70,dere Frohe r nſt, Götheſtraße, Grünſtraße,
ütchenſtraße, Hagenſtraße Harden-ße

Herderſtraße, Hordh
un ſ§

agdeburgerſtraße 15- 39. Marga
retenſtraße, Marthaſtraße, Martinsberg 1-10, Mühlrain,
Alte Promenade 12 35, Schillerſtraße, immelſtraße,Sophienſtraße, Große Steinſtra e 20 72, w.
Unterberg, ter 7, Viktorhofſtraße, Weidenplan, Wilhelmſtraße, Zinksgartenſtra

Weißbierſalon, Bernburgerſtr. 24,
für den 8. Wahlbezirk, umfaſſend

Adolfſtr., Advokatenweg 113 und 30-48, Albrechtſtr., Bern
burgerſtr., Blumenſtr., Blumentalſtr., Böckſtr., Brandenbur
ſtraße, Breiteſtr, Burgſtr. 32—45, Erneſtusſtr., Fleiſ
Friedrichplatz, Friedrichſtr. 14—-48, Fritz Reuterſtr., veiſtſtr, Georgſtr, Gut Gimritz, Göbenſtr, Händelſtr. Harz

37, Heinrichſtr, Henriettenſtr, Hermannſtr, Gr. Goſenſtr,
12—31, Hohenzollernſtr., Jägerplatz Am Kirchtor, u
Kronprinzenſtr. 116, 37—64 u. 85-—-100, Kurfürſtenſtr., Lafon

Kleines Fruilleton.
Hamlet.

n der Volksvorſtellung am nächſten Sonntage wird im
hieſigen Stadttheater Shakeſpeares Hamlet gegeben. Es
iſt nur zu begrüßen, daß die Direktion des Stadttheaters dasbeſte und geiſtvollſte Werk des engliſchen Dichterheroen auch der

Arbeiterſchaft zugänglich macht. Da die Arbeiter leider bis jetztbei allem, was Kunſt und Wiſſenſchaft heißt, noch abſeits ſtehen

müſſen, ihr dramatiſches Auffaſſungsvermögen ſomit noch nicht
richtig geſchult und geübt ſein kann, ſo ſei zum beſſeren Ver-
r des Hamlet hier eine kurze Jnhaltsangabe des Stückes
gegeben.

Hamlet iſt der Sohn eines ſagenhaften Königs von Dänemark,
welch letzterer von ſeinem Bruder hinterliſtig ermordet wird. Der
Mörder heiratet darauf die Mutter Hamlets. Der feingebildete
und feinfühlige Prinz, der aufrichtig um ſeinen, angeblich an
einem Schlangenbiß verſtorbenen, Vater trauert, wird durch die
brutale Art, wie kurz nach dem Tode ſeines Vaters am Hofe
eſchwelgt wird, auf das tiefſte gekränkt. Da erblicken demKeingen ergebene Wachen auf der Schloßterraſſe von Helſingörs

einen Geiſt, der dem ermordeten Könige gleicht. Hamlet wird
davon benachrichtigt, er führt ein Zuſammentreffen mit dem
Geiſte herbei. Hierbei erfährt er vom Geiſte ſeines Vaters,
auf welche ſchauerliche Weiſe ſein Oheim, der jetzige König, ſ

ron und Gattin erworben hat. Hamlet ſchwört dem Geiſte,
daß er den Tod des Vaters rächen werde. Allein zu einer
raſchen, rächenden Tat iſt ſein grübelnder Sinn unfähig. Er
beſchließt, ſich wahnſinnig zu ſtellen, um Gewißheit von der
Schuld des Königs zu erlangen. Um den König zu überführen,
läßt Hamlet durch Schauſpieler ein Stück aufführen, das die
meuchleriſche Ermordung eines Königs durch ſeinen Bruder
darſtellt. Der Oheim Hamlets wird bei der Vorſtellung
von Gewiſſensbiſſen gepackt und fällt darüber in Ohn-
macht. Nun beſteht für Hamlet auch kein Zweifel mehr
an der Schuld des Königs. Jm Zimmer ſeiner Mutter, die
ihm nach dieſem Vorfall Vorwürfe über ſein Verhalten macht.
erſticht Hamlet den geſchwätzigen Höfling Polonius, den Vater
der Ophelia, die ar einſt geliebt hat. r en wird darüber
wahnſinnig und findet ihren Tod in einem Bache, Der König
will ſich inzwiſchen Hamlets entledigen. Er ſchickt ihn mit ge

heimen Briefen und zwei Hofleuten nach England, wo Ham
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ſofort bei Ankunft getötet werden ſoll. Auf dem Schiffe indes
öffnet Hamlet die Briefe und erkennt die verbrecheriſche Abſicht
des Königs. Er ändert die Briefe dahin ab, daß die beiden
Höflinge in England hingerichtet werden ſollen geiewr vom
Schiffe und kommt nach Dänemark zurück. Er trifft dort ge
rade ein, als Ophelia begraben werden ſoll, und gerät mit
Laertes, dem Bruder Ophelias, in Streit. Der König will
Laertes dazu benutzen, Hamlet aus dem Wege zu räumen. Jn
einem Scheinkampfe ſoll Laertes den Hamlet mit einem ver-
gifteten Rapiere verwunden. Außerdem will der König noch
einen vergifteten Trank bereit halten, um den Tod Hamlets
ganz ſicher herbeizuführen. JBei dem Duell wird Hamlet auch tatſächlich verwundet, in
der Hitze des Kampfes werden jedoch die Waffen vertauſcht,
und auch Laertes erhält eine tödliche Wunde. Jnzwiſchen hat
die Königin, Hamlets Mutter, von dem vergifteten Wein ge
trunken und ſtirbt. Laertes verrät jetzt Hamlet den J
Plan des Königs, und jetzt erſt nützt Hamlet die letzten Augen-
blicke ſeines Lebens zur Abrechnung aus. Er tötet den König,
um über deſſen Leiche entſeelt zuſammen zu brechen.

Shakeſpeares Hamlet findet ein Gegenſtück nur in Göthes
uſt. Jn beiden werden in genialer Weiſe philoſophiſche

robleme in dramatiſcher Form behandelt. Shakeſpeares Drama
iſt jetzt gerade 300 Jahre alt. Es iſt wenigſtens im Jahre 1603um erſten Male aufgeführt worden. Neben philoſophiſchen
Sag enthält das Stück aber auch eine Reihe ſozialer Zeit
childerungen. Es entſtand unter dem Eindruck der mißlichen

politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe Englands in den
letzten Jahren der Regierung der Königin Eliſabeth. Die da-
malige „Weltpolitik“ Englands war nicht glücklich, am Hofe
herrſchte die größte Korruption und im Volke grenzenloſes
Elend. Es war die Zeit der berüchtigten Armengeſetzgebung,
die ſich die wachſende Proletariermenge durch jene ſchauderhafte
Galgen und Armenhausgeſetzgebung vom Halſe zu ſchaffen
ſuchte, die wir aus der Geſchichte des Feder genugſgam
kennen, wie ſie Marx im Kapital und Royers in ſeiner Ge
h der engliſchen Arbeit geſchrieben haben. Hamlet ſchildert

eshalb:
Bedrückers Unrecht, ſtolzen Manns Verachtung,
Verſchmähter Liebe Pein, des Rechts Verzug,
Des Richters Uebergriffe und die Stöße,
Die das Verdienſt vom Taugenichts geduldig
Empfängt

Und auf dieſem Hintergrunde malt Shakeſpeare den verkom-
menen königlichen Hof, deſſen Prinz, ſelbſt ſchon ein Opfer der
erſerung ſchwankend wie ein Rohr im Winde, n dazu

ommt, mit den Verbrechern aufzuräumen.
Die künſtleriſche Aufgabe gerade auch bei der Wieder e

tiefſten aller Shakeſpeareſchen Werke beſteht darin, der Natur
den Spiegel vorzuhalten und der Zeit ihre Form und Haktung
u zeigen,“ wie Hamlet ſelbſt ſagt. Das heißt in dieſem Falle:

ie Fäulnis der regierenden Geſellſchaft in allen ihren einzelnen
Muſtern, wie ſie, verſchieden nach perſönlicher enheit, den
verkommenen königlichen Hof beleben, lebendig darz
Nach den bisherigen Erfahrungen werden die Künſtler unſe
Stadttheaters dieſer Aufgabe gerecht werden. Pflicht der die
Volksvorſtellung beſuchenden Arbeiter und ihren er iſt
es, mit Ruhe und Aufmerkſamkeit der Vorſtellung zu folgen,damit ſie einen dauernden Eindruck von dieſem Meiſterwert
Shakeſpeares davontragen.

Die geſtrige Feſtvorſtellung im Stadttheater anläßlichdes Philologentages war verzüghe arrangiert. Schon die
Brahmſche Akademiſche Feſt Ouvertüre gelangte unter Direktion
des Kapellmeiſters Tittel in allen ihren Feinheiten prächtig r
Geltung, und das Schlußmotiv des Gaudeamus wirkte mit dervollen Kraft ſeiner gewaltigen eſſen Der darauf
folgende Prolog, gedichtet von Profeſſor Dr. ten ge
ſprochen von Fräulein Ravenau, gehört zu dem Beſten, was
auf dieſem Gebiete geleiſtet worden iſt. Humor und
ſind wirkungsvoll verwebt. Den ung auf zu weit
ehende Fachſimpelei der Kongreßteilnehmer folgte die Begrünbung warum der alte Plautus ausgegraben worden ſei.

Mit Alt Heidelberg oder dem Weißen Rößl habe man
den Gäſten nicht gern ren wollen. Denanweſenden Damen wurde empfohlen ſtreng vurteilen, wenn Plautus die Menſchen Renſhig ſein

Deklamation des Prologs durch Frl. Ravenau bereitete
einen vollendeten Genuß, und der Beifall wollte kein

nde nehmen, als die Künſtlerin wieder hinter den Vorhang
trat. Auch die Aufführung des Luſtſpiels Die willinge
die ohne Pauſen vor ſich ging, trug viel zum
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Stephanſtr.,
1 i u. 68—80, 2 l lagr. u. u. üſtr., Weinberg,

1--10 u. 48 60.
ſtraße 72,

Goſenſtr.,
berg Körnerſtr.,

ettinerſtraße,
Oppinerſtraße,

nach Higre einiger Parteigenoſſen nicht recht gehandelt

ben, daß er ohne weiteres 45 Mandat niederlegte; eine

harte Strafe, von Kreisblättern abkonterfeit zu werden,
er doch nicht verdient, dazu war er viel zu ehrenhaft

Einen veranſtaltet am dentag der Arbelterbildungsverein im Konzerthaus. Zur Auf-
hrung gelangt: 1. Um ſchnöden Mammon. Soziales evia z Atten. 2. Die Tochter des Staatsanwalts. (Räh.

2 An einem Schla ſtganfall geſtorben iſt geſtern abend derSchneider Schulze, Ratbwerder Wohnteft unter eigentümlichen

Umſtänden. Paſſagiere fanden an der Ecke der Mangfelder-
traße einen Mann ſitzen und hoben ihn auf. Sie ſahen, daß
ie es mit einem Schwerkranken zu tun hatten und telephonierten
nach dem ſtädt. granfenwoagge Bevor dieſer jedoch eintraf,
war Schulze bereits eine Leiche.

Seinen Verletzungen erlegen iſt der kürzlich bei der Halle

oſtermo blieb ſofort tot, während Bragmann aus
rode und ein dritter Bergmann, deſſen Name noch nicht

ermittelt wurden.werden konnte, ſchwer verletzt
Zeit auf W chachte ſchon der dein

were Unfall, durch den Familienväter i nge
maßregeln ſcheinen von den
laſſen zu werden, v

n g9e Tabe amten ine außer a
n ſie Gewertſchaft aunur den Auftrag, auf die Rettun des Staotes bedacht zu ſein;

es Firſarae die Zire nnen i dar va e Me ware nichts. eia edretzeriſhen Wien der Beamten ſei in feigen ge

geben. In letzter Zeit wurde in Kloſtermansfeld ein Brunnen
ebaut, d. h. die Gewerkſchaft mußte denſelben bauen u
a die Schächte alles Waſſer fortgezogen g, wie ſchon

wiederholt im Volksblatt geſchrieben wurde. Nun kam es auch,
daß unſer Vertrauensmann v Eberhagen von hier, auch
mit anfing zu arbeiten. Aber das ergnügen ſollte nicht lange

t Hettſtedter Bahn verunglückte Rangierer. dauern n nach drei Stunden verrichteter Arbeitszeit, alsrothaerſtr,, Vorwerk Kreuz, h Weißtzenburgſtraße, Betriebsunfall. Ein Arbeiter kam in einer Fabrik in der Vene er vom S kam, wurde er ohne Grund ent
ittekindſtr, Wörthſtr., Zietenſtr., Richard Wagnerſtr. 11 -47, der Geiſtſtraße 24 in die Maſchine und wurde am rechten Arm J laſſen. D i b

ichteſtr,, Tiergartenſtr., Schurigs Garten.
Da für Trotha kein Wahllokal vorgeſehen iſt, müſſen alle Ar-

beiter und Arbeitgeber, die in Trotha wohnen reſp. arbeiten,
in Giebichenſtein im Gaſthof zum Mohr, Burgſtraße, wählen.

A T

Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 12. Okt. 1903, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Vermehrung der Steuerbezirke und Gründung dreier

Aſſiſtenten- und zweier Steuererheber-Stellen.
Beſchaffung eines zweiten Krankentransportwagens.
Fluchtlinien- Feſtſetzung für das Grundſtück Große Stein-e e Nr. 48.

anderwerb zur Richard Wagnerſtraße.
Landerwerb vom Grundſtück Harz Nr. 53 und Weiden-
plan Nr. 1.
Bewertung des von und zu dem Grundſtück Zenkerſtraße
Nr. 2 fluchtlinienmäßig abzutretenden Landes.
Genehmigung baulicher Veränderungen im Grundſtück
Große Klausſtraße Nr. 22.
Petition wegen Verbots der Verwendung von Bleiweiß
bei ſtädtiſchen Anſtreicherarbeiten.
Antrag betr. den Bau einer Ober-Realſchule.
Feſtſetzung des Beginns der penſionsfähigen Dienſtzeit
eines Gemeindebeamten.

Geſchloſſene Sitzung.
11. Annahme eines Legates.
12. Antrag wegen Penſionierung eines Lehrers.

Der Stadtverordneten Vorſteher.

S 9 geh

Die Finanzkommiſſion genehmigte geſtern im Gegenſatz zu
dem vor acht Tagen von der Mehrheit der Kommiſſion ver-
tretenen Standpunkt einſtimmig die Vermehrung der Steuer-
bezirke von 20 auf 23 und die dadurch nötig werdende An
ſtellung dreier Aſſiſtenten und zweier Steuererheber mit zu
ſammen 7700 Mk. Anfangsgehalt. Die vor acht Tagen er-
hobene Forderung, es ſolle der freie Nachmittag am Mittwoch
für die Beamten in Wegfall kommen, wurde von der Frage der
Neuanſtellungen getrennt und zunächſt fallen gelaſſen. Für
den ſtädtiſchen Bureaubeamten Kunth wird die vpenſionsfähige
Dienſtzeit vom Tage ſeiner Vereidigung, dem 21. Nov. 1885,
an gerechnet. Ein zweiter Kranken-Transportwagen
ſoll für den Preis von etwa 2900 Mk. angeſchafft und die
Lieferung nach den Vorſchlägen der Baukommiſſion in engerer
Submiſſion unter hieſigen Bewerbern ausgeſchrieben werden.
Landerwerbungen wurden beſchloſſen: 26 Mtr. ä 70 Mk.
vom Schützſchen Grundſtück Harz 53 und 93 Mtr. à 15 Mk.
vom Hahnkeſchen Grundſtück an der Richard Wagnerſtraße.
Für das Gröbelſche Grundſtück in der Zenkerſtraße ſollen reich-
lich 3 [DMitr. zu je 35 Mk. abgetreten werden. Ueber die
ev. Zuſtimmung zu einer an den Landtag gerichteten Petition,
die von mehreren Oberbürgermeiſtern ausgegangen iſt und
welche u. a. verlangt, daß von auswärts eingeführtes, bereits
unterſuchtes Fleiſch nochmals der Unterſuchung in den Schlacht-
höfen gegen Gebührenzahlung unterworfen wird, ſoll ſpäter Be-
ſchluß gefaßt werden.

Ein hieſiger bekannter Arzt hat in der letzten Zeit mehr-
fach Anzeichen nervöſer Zerrüttung bemerken laſſen, die eine
Spezialbehandlung werden notwendig machen.

Der Deutſche Geſangverein dem Arbeiterſängerbund
angehörig, feiert morgen im Goldenen Hirſch ſein 35 jährtges
Stiftungsfeſt durch ein Vokal- und Jnſtrumental Konzert und
darauffolgenden Ball und erſucht uns, Freunde und Gönner
des Vereins darauf aufmerkſam zu machen. (Näh. ſ. Jnſerat.)

Naturheilkunde und Krankenkaſſen. Ueber dieſes all
gemein intereſſierende Thema wird morgen im Naturheil-
verein J in Giebichenſtein, der im Burgtheater tagt, ein Vor-
trag gehalten werden. Beſonders Mitglieder von Kranken-
kaſſen und die Vorſtände derſelben haben an der Erörterun
dieſer Frage großes Jntereſſe und erſucht uns der Naturheil-
verein, an dieſer Stelle darauf aufmerkſam zu machen.

brauchten. Nach Schluß der Aufführung wurde ſo lebhaft nach
dem Regiſſeur des Stückes, Herrn Scholling, gerufen, daß die
beiden „Zwillinge“ den Widerſtrebenden unter dem Jubel des
Auditoriums auf die Bühne zerrten, obwohl ſich Herr Scholling
ſchon in das Koſtüm des Kalifen von Bagdad geworfen hatte,
als welcher er im Oberon auftrat. Vom Oberon gelangte

ſchwer verletzt: er mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.Aus dem Bureau z Stadttheaters. Für die am
Sonnabend ſtattfindende erſte Vorſtellung im ZyklusAbonne-
ment gelten Schülerkarten (für Parkett je 1 Mk. an der Abend-
kaſſe). Der erſte Abend des Zyklus bringt bekanntlich die
Wiederholung der zum Philologentag von der Stadt Halle ge
an Feſtvorſtellung: Plautus, Die Zwillinge. Dem Luſt-
piel voran geht Göthes Schauſpiel: Die Geſchwiſter
gegenwärtige deutſche Poſſenſchwank hat einen Typus geſchaffen,
der mit kluger Geſchäftigkeit dem engeren Heiterkeitsbedürf-
nis der Menge entgegenkommt. Man kann die Gartung leicht
nennen im Sinne des techniſchen Aufbaues folgt ſie aber
ebenſo den Geſetzen, wie jede ernſte Dichtung, und wenn ſieehrlich das bleibt, wofür ſie ſich ausgibt, das Jält was ſie ver
richt dann hat ſie ſicher ihre Daſeinsberechtigung erbracht.

ie Verfaſſer des neueſten Schwankes, des Hochtouriſt, welcher
am nächſten Montag zur erſten Aufführung am hieſigen Stadt-
theater angeſetzt iſt, haben bewieſen, daß ſie gelehrige Schüler
ihrer Meiſter, ſind und der Erfolg blieb auch nicht aus. Das
heitere Stück, in welchem nach allen Regeln der Kunſt der dank-
bare Alpenſport verarbeitet iſt, hat an einer großen Anzahl von
Bühnen zahlreiche Aufführungen erlebt, welche ſich durch eine
Fülle guter Einfälle und einer trefflichen Situationskomik er-flären. Jm Hochtouriſt ſpielt Herr Berend die Hauptrolle des
Berliner Direktors Mylius. Am Sonntag nachm. 3 Uhr:
Volks Vorſtellung zu kleinen Einheitspreiſen: Hamlet.
Abends geht Richard Wagners Fliegender Holländer in Szene.

Aus dem Burean des Neuen Theaters. Die
geſtrige Aufführung vom Blinden Paſſagier fand wiederum
vor übervollem Hauſe ſtatt und ſind auch für die Sonnabend-
aufführung ſchon zahlreiche Vorbeſtellungen eingegangen, ſo daß

Volks Vorſtellung zur Aufführung kommt bekanntlich
Sudermanns erfolggekröntes Werk Glück im Winkel iſt der
Billettverkauf gleichfalls bereits jetzt an der Kaſſe des Neuen
Theaters und in der Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21, ein
äußerſt reger.

Könnern. Hier verbrannte ſich die 3 jährige Tochter des
Dachdeckers Hennecke am Kartoffelfeuer derartig, daß ärztliche
Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. Die Mutter ver-
brannte ſich noch beim Löſchen den Unterarm.

Aus den Nachbarhkreiſen.
Zeitz. Die Vorgänge auf dem Parteitag zu

Dresden ſind dem Zeitzer Anzeiger ſo recht nach ſeinem Ge-
ſchmack, denn faſt tagtäglich bringt er darüber Auslaſſungen
anderer Zeitungen. Selbſt darüber ſchreiben kann der Anzeiger
nicht, das geht doch über ſeinen Horizont, er kann nur die
Schere gebrauchen, und das tut er ſehr reichlich. Jetzt kommt
er wieder mit einer Auslaſſung der Magdeburger Zeitung, die
den Genoſſen Bebel auffordert, doch einmal gegen Vollmar
vorzugehen, wenn er den nötigen Mut habe. Aus dieſen er-
bärmlichen Schreibereien kann man ſo recht den Aerger der
bürgerlichen Zeitungen über den ungeheuren Erfolg der Sozial-
demokratie herausfinden und zu gleicher Zeit ihr Beſtreben, jetzt
möglichſt gegen unſere Partei zu hetzen. Wenn Bebel Urſache
hätte, gegen Vollmar vorzugehen ſo würde er auch ſchon den
Mut dazu beſitzen, deſſen können die Gegner gewiß ſein. Die
Gegner mögen ſich aber noch ſo viel Mühe geben, unſere Ge-
noſſen bringen ſie nicht auseinander, und ebenſowenig vermögen
ſie die Arbeiter von dieſen abzubringen. Höchſtens könnte ihr
Geſchreibſel den Erfolg haben daß der Arbeiter endlich die
ganze Kapitaliſten- und Lügenpreſſe aus ſeinem Hauſe wirft.

Zeitz. Verhaftet wurde das Dienſtmädchen Anna
Sela, das im hieſigen Gymnaſium bedienſtet war. Die Ver-
haftung erfolgte wegen Verdachts des Kindesmordes, denn
die Sela hat ihr am Mittwoch früh geborenes Kind in einen
mit glühenden Kohlen gefüllten Aſcheneimer geſteckt und den
Eimer dann im Keller des Gymnaſiums untergebracht. Durch
den ſich bald danach einſtellenden ſtarken Leichengeruch wurde
die Tat entdeckt. Das Mädchen ſoll geſtändig ſein, doch ſteht
e nicht feſt, ob das Kind beim Begehen der Tat noch gelebt

t.

Zeitz. Gefunden und bei der Polizeiverwaltung ab
zuholen ſind folgende Gegenſtände: 1 Zylinderuhr mit Kette-
4 Schlüſſel, 1 Korbdecke, 1 Teſchingpiſto 1 wollenes Tuch.

Zangenberg. Erſchoſſen. Am Donnerstag nach-
mittag um 2 Uhr ſchoß der 12jährige Schulknabe Karl Hädrich
den 10jährigen Knaben Albert Schulz, den Sohn unſeres Ge
noſſen Schulz, mit einem Piſtol in den Rücken. Die Kugel
traf das Herz, ſo daß der Geſchoſſene nach 25 Minuten, trotz

Die Gewerkſchaft ergt dafür, daß ihre Betriebe ſozia
liſtenrein bleiben, das wird ihr aber nie und nimmer gelingen,
dafür ſorgt ſie ſelbſt am beſten.

Calbe a. S. Wegen Uebertretung des Preß-
re wurden die Genoſſen W. Hoppe und H. Freye vom

ieſigen Schöffengericht zu je 6 Mark Geldſtrafe und in die
Koſten verurteilt, weil ſie am Tage der Reichstagswahl ein
e ohne Erlaubnis der Polizei an die Plakattafeln geklebt

en.
Jerichow, 5. Oktober. Die „Trunkenbold“affäre,

Der Amtsvorſteher von Cörbelitz hatte einen Oekonomen auf
die Liſte der „Trunkenbolde“ geſetzt. Zahlreiche Bürger,
darunter der Ortsvorſteher und faſt der geſamte Gemeinde
vorſtand, hatten ihre Unterſchrift unter eine Petition an den
Landrat um Zurücknahme der fraglichen Maßnahme gegeben;
indes haben die zum Gemeindevorſtand gehörigen Herren ihre
Unterſchrift auffallenderweiſe jetzt zurückgezogen, nachdem ſie mit
dem Amtsvorſteher Rückſprache genommen hatten.

Kelbra Kyffhäuſer). Jn der Scheidnerſchen Mord-
Angelegenheit fand am Sonnabend ein Lokal-Termin ſtatt.
Der Unſelige ſoll ſich ſehr reuig gezeigt haben über ſeine Tat.

Delitzſch. Typhuserkrankungen ſind bis jetzt in unſerer
Stadt in fünf Fällen feſtgeſtellt worden. Vor einigen en
mußte auch die Frau des in der Ritterſtraße wohnenden Tiſchler
meiſters B. ſowie deren ſechsjährige Tochter in das Kranken-
haus gebracht werden. Zwei Lehrlinge des Genannten befinden
ſich bekanntlich bereits im Krankenhauſe.

Schrecklicher Unglücksfall. Jn tiefe Betrübnis iſt
die Familie des Gaſtwirts Kopp in Kölſa verſetzt worden. Auf
dem Felde trugen einige Kinder Kartoffelkraut zuſammen und
zündeten es an. Das 7 Jahre alte Mädchen des Gaſtwirts
Kopp kam dabei dem Feuer zu nahe und die Kleider der

5 e die Prophezeiungen der hieſigen Preſſe, Der dine Kleinen gerieten in Brand. Hierbei erlitt das Kind ſchrecklicheJ. V.: werde ein Zugſtück erſten Ranges werden, vollauf beſtätigt Brandwunden; von den entſetzlichen Qualen wurde es durch
Steckner. werden. Für die am Sonntag nachmittag 4 Uhr ſtattfindende den Tod erlöſt.

Halberſtadt. Harte Strafe. Der Maurer Bernhard
Haſſelmann aus Halberſtadt wurde vom Landgericht Plauen
i. Vogtl. wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt, Ge
fangenenbefreiung, Beleidigung, groben Unfugs, angeblich be
gangen beim letzten Maurerſtreik, zu einem Jahre und
drei Monaten Gefängnis ſowie zu vier Wochen
Haft verurteilt.

Torgau. Wegen Poliziſtenbeleidigung war vom
zu Schöffengerichte in Wittenberg der Former Paul Retzke
in Wieſigk am 1. September d. J. zu einer Gefängnis-
ſtrafe von 3 Monaten verurteilt worden. Die Strafe
wurde auf die eingelegte Berufung von der Strafkammer in
Torgau auf 2 Wochen Gefängnis herabgeſetzt.

Wegen verſuchter und vollendeter ſchwerer
Diebſtähle wurde der Bahnarbeiter Karl Lehmann aus Reh
feld, welcher zur Zeit eine Gefängnisſtrafe von 10 Monaten
verbüßt, zu einer Geſamtſtrafe von 5 Jahren Zuchthaus
verurteilt, auch wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf
5 Jahre aberkannt und die Polizeiaufſicht für zuläſſig erachtet.

Erfurt. Heilig iſt das Eigentum, Der Arbeiter
Fakiſch befand ſich am 6. Auguſt auf Wanderſchaft, auf der er
auch den Ort Ermſtedt paſſierte. ſprach dort bei einem
Landwirte um Arbeit an, der ihn jedoch nicht einſtellte, weil
der Wanderer in der Kleidung zu ſehr heruntergekommen aus-
ſah. Beim Fortgehen bemerkte Fakiſch im Garten des Land
wirts eine als Vogelſcheuche dienende Pupper die man aus alten,
abgelegten Kleidungsſtücken angefertigt hatte. F. ſtieg in den
Garten ein und zog der Puppe die Hoſe aus um ſich dieſelbe
anzueignen. Beim Verlaſſen des Dorfes fand F. einen Zigarren
ſtummel, den er in Brand zu ſtecken und noch zu ſchmauchen
verſuchte; dabei iſt die Kuppe des Schwefelholzes fortgeflogen
und hat eine Getreidemandel im Werte von 6—7 Mk. in Brand
geſetzt. Es waren aber die Strafdelikte ſchwerer Diebſtahl und
fahrläſſige Brandſtiftung vorhanden wegen deren der arme
Teufel vor die Strafkammer zitiert wurde. Er war in allen

unkten geſtändig, trotzdem erkannte die Strafkammer auf fünf
Monate Gefängnis. Sie hätte aber auch kaum darunter gehen
können, da für ſchweren Diebſtahl, und als ſolcher qualifizierte
ſich die egnanm der alten Hoſe, ſelbſt bei Annahme mildern
der Umſtände, die dem Angeklagten zugebilligt wurden, 3 Monate
Gefängnis die Mindeſtſtrafe iſt. Wie lange hätten wohl, an
dieſem Ausmaß der Strafe bemeſſen, gewiſſe Bankdirektoren
brummen müſſen

Wegen Falſchmünzerei wurde der Uhrmacher Banſe
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Die Straftaten liegen
ſchon 11 Jahre zurück.

4 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und Stellung
unter Polizeiaufſicht erhielt der Kellner Ritter aus Greußen für
einen Einbruchsdiebſtahl.

Erfurt. Einen heimtückiſchen Ueberfallverübte r früh 43 Uhr ein Gemeinderatsmit-
lied von Gispersleben-Kiliani gegen eineneiner Kollegen. Die Sitzung war zu Ende gegangen,

man hatte ſich im Gaſtzimmer noch einige Zeit unterhaltend uvertüre nur der zweite Akt zur Aufführung. Dieſer as Herz. lo tene r Seeben den Gäſten u einen, daß unſere Stadt ſchnellſter Hilfe eines Arztes, verſtarb. Der Täter Hädrich hat und unſer e Oskar Mühlbach ſtand vor der Tür des
z bühne hinſichtlich ihrer techniſchen Einrichtungen auch mit den ſich das Piſtol erſt in Zeitz gekauft und die Patronen vollſtän- Gaſthauſes zur Parkſchenke im Geſpräch mit den beiden Nacht-
t größten Bühnen konkurrieren kann. Die Stimmung der Gäſte dig bis auf eine verſchoſſen; mit der letzten hat er das Unheil wächtern des Ortes, als plötzlich der Gemeinderat Landwirt
e war ſo animiert, daß vor Beginn der Oberon- Ouvertüre wohl angerichtet. Geſchoſſen hat er den Schulz abſichtlich, denn die Eduard Focke, ein herkuliſch gebauter Mann, re vorher-

mehr als ein halbes Dutzend Male das Klingelzeichen gegeben Knaben hatten ſich gezankt. Tief bedauerlich iſt es, daß man r ortwechſel, wie überhaupt ohne jede Urſache, über
h werden mußte. ehe die Foyers ſich leerten. Jn kleineren Städten ſolchen Jungen ein ſolches Mordwerkzeug verkauft. ühlbach herfiel und ihn mit ſeinen ſchweren Fäuſten bear-
J nimmt man's nicht ſo genau. Th. Seehauſen. Rebelliſche Unternehmerſchütze veitete, ſo daß jener blutige Wunden am Kopfel 34 d Juſcutt gitſtgnd kürzlich unter den e r ar ne T d Anzenr n n

z itern der Zuckerfabrik. Er wurde ſo arg, daß die Polizei inLuſtige Blätter. Eben erſchienen Nr. 41. Jeheſt Verden n Als dieſe, ſchnell herbeigeeilt, die San bis endlich aus der Gaſtſtube andere Leute kamen; in dieſem
Die Nummer heut iſt reich und bunt: ädelsfü ft ellte, machte die ganze Geſellſchaft f Augenblicke floh der feige Attentäter. Derſelbe

3 er he r rädelsführer verhaften weollte, e ganze Geſellſ o- tz Dort: „Militär-Prozeß“, ort Front gegen dieſelbe. Die Polizei ließ ſich aber nicht ein- ſpielt bei den Honoratioren der Gemeinde eine große Rolle,r r e Wndern rer Eapie R heraus er hre ge 73 e and meiſter bei der freiwilligen
ie in Nummer Sicher. t lange na itternacht war dieDort ſeht Jhr „Kaiſer Jacques“ im Bild, uhe wieder hergeſtellt. Die Unternehmer erleben nicht viel Es iſt zu beachten, daß auch der vor za. 2 Jahren im

4

Die „Balkan-Wirren“ da,
Und Wagners Denkmal wird enthüllt,
Wagalawei hurra!
So ſeht Jhr hier, was in der Welt
Vaſſiert in letzter Zeit
Vur, daß Euch's beſſer hier gefällt
Als in der Wirklichkeit.

Soeben beginnt das neue Quartal. Preis 2 Mk. bei allen
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. Probenummern gratis und
franko direkt vom Verlag, Berlin SW. 12,

Freude an ihren Schützlingen.
Bruckdorf. Eine weibliche Nachtpolizei beſitzt unſer

Ort, ein Vorzug, deſſen ſich gewiß nicht allzu viele Gemeinden
rühmen können. Unſer weiblicher Nachtwächter iſt aber keine
neue Erſcheinung im öffentlichen Sicherheitsdienſte, ſchon ſeit
10 Jahren wird Bruckdorf in dieſer Weiſe nächtlich beſchirmt
und bewacht. Dafür erhält die Frau, ſoweit wir unterrichtet
ſind, wöchentlich 3 Mark. Aber die Gemeinde ſchwebt beſtändi
in Gefahr, denn wenn es Freund Adebar einfallen ſollte, ſi
einmal nächtlich bei dem gemeindlichen Sicherheitsorgan einzu
nden, ſind wir einfach unbewacht. Spottvögel, die es ja
chließlich auch bei uns gibt, haben ſchon die Preisfrage auf-

geworfen, wer ſich nächtens mehr zu fürchten hat: die Diebe
oder unſer Nachtwächter

4 S S r 2 tn n an t u n e emann

Orte an zwei jungen en en verübte Doppelmord, der
gleichfalls durch hinterliſtigen Ueberfall geſchah, en Aus
Parkt in einer Veranſtaltung der Feuerwehr und in

ifferenzen der Getöteten mit einigen Mitgliedern derſelben
hatte. Jedenfalls kann man ſich über einen gewalttätigen Geiſt
in dieſer Körperſchaft weniger wundern, wenn man weiß, da
die Leitung derſelben in ſolchen Händen iſt. Unſer Genoſſe
hat ſelbſtverſtändlich die nötigen Schritte getan, um den An
greifer zur Rechenſchaft zu ziehen.

Kleine r r.ver ä T 72 u
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erg wurde der Former Oskar Bürger ausin Schleſien verhaftet. Derſelbe war d

z r Srgnden Serbers in der
m aber, da er e war, verweigerwurde. t kehrte er wieder zurückr

uchte ſich gewaltſam Eingang zu affen, wobei er denatte mißhandelte. Lierauf entfernte ſich B. und
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Gewerßſchaftliches.
Zur Maſſenausſperrung in Krimmitſchau.

Nach längerer Pauſe fanden in Krimmitſchau am Dienstag
Nachmittag wiederum fünf große Verſammlungen der aus
geſperrten Arbeiter und Arbeiterinnen ſtatt. Die Stimmung
der Kämpfenden iſt vorzüglich. Jn allen Verſammlungen
wurde mit Entſchiedenheit betont, daß der Kampf ſo lange
fortgeſetzt werden ſoll, bis zufriedenſtellende Zugeſtändniſſe ge
macht worden ſind. Das Verhalten der Behörden, die in
dieſem Kampfe in der ungeſchickteſten Weiſe verfahren, wurde
ſcharf kritiſiert. Den Verſuchen der Unternehmer, die Arbeiter
einzeln zur Arbeit zu bewegen, ſoll der ſchärfſte Widerſtand
entgegen geſetzt werden. Die erlogenen Berichte der bürger-
lichen Preſſe, daß der Kampf dieſe Woche von ſeiten der
Arbeiter aufgegeben werden müſſe infolge mangelnder fi
nanzieller Mittel, wurden ins rechte Licht geſtellt. Jntereſſant
war die Bekanntgabe der Unterredung eines Fabrikanten mit
ſeinen Arbeitern. Der Jnhaber der Firma chmidt u.
Bilz hatte die Arbeiter zu einer Beſprechung in Kranken-
kaſſen Angelegenheiten geladen. Statt aber über Kaſſenange-legenheiten Prach der Herr über die Zehnſtundenbewegung,

ſchimpfte über die Führer der Arbeiter und betonte, wie ſehr
den Fabrikanten das Wohl ihrer Arbeiter am Herzen liege.
„Sie ſägen ſelbſt den Aſt ab, auf dem Sie ſitzen,“ ſagte Herr
Rietz ſch zu den Arbeitern. „Und Sie fallen mit herunter,“
erwiderte ſchlagfertig ein Arbeiter.

Auch auf das Streikpoſtenſtehen kam Herr Rietzſch
zu ſprechen. Ein Arbeiter war tags vorher als Streikpoſten-
ſteher polizeilich verwieſen worden, weil, wie der Po-
liziſt erklärte, Herr Rietzſch ſich beläſtigt
fühle. Der betreffende Arbeiter interpellierte Herrn Rietzſch.
Die Antwort lautete: „Ja, wenn ein Mädchen Streikpoſten
ſteht, dann habe ich nichts dagegen. Die ſchadet mir nicht.
Wenn Sie aber ein Mann Streikpoſten ſtehen, dann
laſſe ich Sie polizeilich fortbringen.“ Es hänge alſo ganz von
den einzelnen Fabrikanten ab, ob die Arbeiter Streikpoſten
ſtehen dürſen oder nicht. Sobald ein Fabrikant
ſich besäſtigt fühle, greift die Polizei ein.
Damit fallen die Argumente der Kreishauptmannſchaft, daß
die Polizei deshalb das Streikpoſtenſtehen verbieten könne,
weil eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit eintreten könne.
Dieſe Gefahr liegt hier nicht vor. Sechs Wochen dauert der
Kampf und alles iſt ruhig. Die Arbeiter haben nun
gegen die kreishauptmannſchaftliche Entſcheidung die Anfech-
tungsklage beim Verwaltungsgericht erhoben.

Wie die Märkiſche Volksſtimme aus Kottbus meldet,
wird dort in mehreren Webereien Streikarbeit für Krimmit-
ſchau geliefert. Mehrere Firmen haben Bäume mit fertigen
Ketten aus Krimmitſchau erhalten. Wie unſer Forſter Bruder-
blatt weiter mitteilt, ſollen bei einer Firma die fertigen
Ketten auf mehreren Bäumen zerſchnitten worden ſein. Die
Volksſtimme tadelt dieſe Manier, dem Gegner hinterliſtig
Schaden zuzufügen, fordert aber auf, ehrlich die Streikarbeit
zurückzuweiſen.

Ein Töpferſtreik in Fürſtenwalde iſt am 1. Oktober aus
gebrochen. Der Grund hierzu iſt die ſtrikte Ablehnung des
Lohntarifs durch die Unternehmer. Der Tarif iſt von den Ge-
ſellen ausgearbeitet und enthielt eine mäßige Aufbeſſerung der
Kachelmacher und eine Regelung der Sims- Preiſe. Da es un
möglich war, eine Einigung zu ſtande zu bringen, legten die in
ſieben Ofenfabriken beſchäftigten Töpfer die Arbeit nieder. Die
Zahl der Streikenden iſt 113. Wir erſuchen alle im Töpfer-
berufe arbeitenden Kollegen, ihre Solidarität zu zeigen. Das
Streikbureau befindet ſich in Wends Reſtaurant, Holzſtraße.
Alle Briefe und Sendungen ſind dorthin an den Vorſitzenden
Emil Henze zu richten.

Gerichtsaal.
Schöffengericht.

Halle, 8. Oktober.
Eine beſondere Anziehnungskraft hatte der Kaiſer-Beſuch

auf den 33jährigen m Peter Gruetz vonKöln ausgeübt. Der Mann hatte o am 6. September in
der Leipzigerſtraße, als der Kaiſer dort mit ſeiner Frau vor
beifuhr, an den Gerichtsſekretär Rahnenführer herangedrängt
und dann einmal kräftig an deſſen Uhrkette geruckt. Die Uhr
blieb aber in der Taſche ſitzen, die Kette zerriß. Herr R. rief
meine UÜhr, halt, halt“ und Grue ſuchte ſi zu verkrümeln.

Er wurde aber feſtgehalten, ſagte, er wäre aus Verſehen der
Kette zu nahe gekommen, und mußte einem Poliziſten in die
Haftzelle folgen, von wo er nun heute als Taſchendieb vor-
eführt wurde. Der Staatsanwalt ſagte, nach den angeſtellten
rmittelungen ſei der Angeklagte ein aänz berüchtigter vorbe

ſtrafter Taſchendieb, der extra aus Köln hierhergekommen ſei,
um „Geſchäfte“ zu machen. Der Angeklagte war anderer Mei-
nung und ertlärte, er ſei nicht von Köln hergekommen, um
u ſtehlen, ſondern um in Wiwgis oder in einer andern Stadt
rbeit zu ſuchen. Hier in Halle ſei er nur ausgeſtiegen, um

den Kaiſerbeſuch einmal anzuſehen. Das Gericht e
ein Angeklagten aber nicht und verurteilte ihn dem Strafan-

trag gemäß zu 9 Monaten GefängnisKeine Chronik. Die verehel. Kellner Anna Krauſe
Freygang wurde am 28. Juli von dem Kaufmann Schört-kng auf Grund einer Exmiſſionskla e mit ihren Sachen aus

h Sie ging ſo dabei in beleidigenden
Redensarten gegen Schörtlings Söhne und u nun dafür
10 Mk. Geldſtrafe zahlen. Die Eheleute Wilhelm und Pau-
ine Lappan hatten am Abend des 20. Auguſt mit einer
Poſtſchaffnersfrau Streit bekommen. Frau Lappan zertrüm-

e eine Fenſterſcheibe und ihr Ehegatte ſchlug von 2
ers Wohnung die Füllung der Stubentür ein.cher a Sa r ung. Er wurde zu drei

der Wohnung geſetzt.

Wochen und ſie zu drei Tagen Gefängnis verurteilt. Dera en en h Bodenſtein, der am 138. Tr y
beiterfrau Schubert beleidigt und bedroht hat,30 geren eventl. 6 Tagen Gefängnis verurteilt.

Eingeſandt.
tag, den 4. Oktober, in Ragwitz eine VerSo ienekeetiſher Kreisvereins Diſtrikt

lererberr und Umgebung welche an Beſuch

i e t S 44 rr 5 I v 44 v t rrſt a dieſen Veg an r l i den müſſe
Diſtrikt zählt 120 Mitglieder, iſt alſo der

im in das Lokal auch für die Genoſſen vonAltranſtädt, Lehna und Dürrenberg etwas abgelegeniſt, ſo dürfen die Genoſſen doch den g. ſcheuen.

bedauerlich iſt es aber, wenn auch von Teuditz, Tollwitz,
Kauern und Ragwitz, wo wir 54 M haben, nür10 in der Verſammlung ſind. Es iſt doch unſere erſte Pflicht,
den Genoſſen Oswald SFippel zu unterſtützen, der uns alleinein Lokal zur du ſtellt. Die Genoſſen ſich an

e Reſolution vom 23. Auguſt erinnern worin wurde,
daß alle anderen Wirte zu meiden ſeien; dieſe Reſolution
wurde damals einſtimmig angenommen.

Eine öffentliche Bergarbeiter Verſammlung
udet am 11. Oktober, nachmittags 3 Uhr, in Ragwitz ſtatt.
1s Referent erſcheint Genoſſe Franz Pokorny Zwickau. Zu

die Verſammlung r. alle Beteiligten erſcheinen.
enoſſen von Dürrenberg und Umgebung, wir

haben aber auch noch andere Ver e nntag, den
11. Oktober, müſſen wir unſern Volkskalendern
belegen alſo alles auf zur Arbeit. Je mehr Mann ſich daran
beteiligen, deſto ſchneller geht es mit der Arbeit. Die Ge-
noſſen von Teuditz und Umgebung nehmen das Material
beim Genoſſen Oswald Fippel und die Genoſſen von
Dürrenberg, Porbitz, Keuſchberg beim Genoſſen Wil
helm Kuntze in Empfang.

Die Diſtriktsleitung.

Eingeſandt.
Hohenmölſen KonſumVerein.

Jn Nr. 119 des hieſigen Wochenblattes das Vokksblatt
ſcheinen dieſe Herren nicht zu kennen befindet ſich eine große
fettgedruckte Annonce, nach welcher Sonntag, den 11. Oktober,
nachmittags 3 Uhr eine Vorverſammlung der Mitglieder
des an gns Hohenmölſen im Voigtſchen Gaſthofe zu
Taucha ſtattfindet. Es ſollen wichtige Punkte zur Beſprechung
kommen, nämlich die, daß die Sozialdemokraten aus der Ver-
waltung entfernt werden müßten. Armer Freiſinn! Nun, auch
wir Sozialdemokraten werden uns zahlreich einſtellen müſſen,
um die „wichtigen Punkte“ zu hören, zumal unſer Reichstags
abgeordneter Thiele Sonntag, den 18. Oktober, über Konſum-
genoſſenſchaftsweſen und Sozialdemokratie ſprechen wird.

Ans dem Reiche.
Berlin. Der Briefträger Ehrentreich vom Rummelsburger

Poſtamte iſt nach verſchiedenen Vergehen im Dienſte plötzlich
ſpurlos verſchwunden und zwar unter Mitnahme ihm anver-
trauter Gelder. Die Höhe der unterſchlagenen Summe dürfte
ſehr beträchtlich ſein; genau konnte ſie bisher noch nicht feſige

ſtellt werden. eNach dem Genuß von Gänſefleiſch in einem Reſtaurant in
der Palliſadenſtraße erkrankten 3 Perſonen, von denen bereits
eine verſtarb.

Auf Betreiben einiger Vorſtandsmitglieder der Lichtenberger
Ortskrankenkaſſe iſt jeßt gegen den Kaſſenvorſitzenden Levyn
ſeitens der Staatsanwaltſchaft II ein Strafverfahren wegen Be
truges eingeleitet worden. ſStettin. Aus Eiferſucht erſchoß der Schiffsbauer Bredig
auf offener Straße ſeine Frau in Gegenwart ihrer Mutter; er
gab auf ſeine Frau 4 Revolverſchüſſe ab, worauf er die Waffe
äegen ich ſelbſt richtete.

chlochau. Von einer antiſemitiſſchen Ro
heit ſondergleichen berichtet der Geſellige: Die Leiche des in
Steegers plötzlich geſtorbenen Schriftſetzers Levi aus Warſchau
wurde auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft ſeziert. er
Tod iſt durch die an u verübte Körperverletzung erfolgt.
Levi wurde in der Herberge von den Gäſten geneckt und
geprügelt. Man ließ ihn niederknieen und das „Vaterunſer“
beten, welches er ſchlecht oder gar nicht konnte, weil er
Jude war. Jnfolge deſſen hat man ihn noch mehr geſchlagen,
ſo daß er in derſelben Nacht ſtarb. Die Täter, der Nacht-
wächter Vergin, Schuhmacher Gräber, Tiſchler Stutzke und
Schloſſermeiſter Halm, ſind bereits von der Staatsanwaltſchaft
vernommen worden und dürften eine ſchwere Strafe erhalten,
da ſie ſich nicht allein der ſchweren Körperverletzung, ſondern
auch der gröbſten Gottesläſterung ſchuldig gemacht haben.

Vautzen. Rordverſuch und Selbſtmord. Die
in einem Hotel ſeit einigen Tagen in Stellung befindliche
Köchin, ein 23jähriges Mädchen, hatte ihrem Schatz den Ab-
ſchiedsbrief geſchrieben. Am Sonntag gegen Abend erſchien
der verſchmähte Liebhaber, der ſich als Kaufmann Hans
Kowalski aus Pirna in das Fremdenbuch eintrug, im Hotel,
trank im Gaſtzimmer einige Gläſer Bier und verlangte dann
ein Zimmer. Als man ihm das letztere angewieſen hatte,
klingelte er dem Hausdiener und ließ durch dieſen ſeine Ge-
liebte zu ſich rufen. Kaum hatte dieſe das Zimmer betreten,
ſo verſchloß Kowalski die Tür und gab auf das junge Mäd-
chen ſchnell hintereinander aus einem Revolver drei Schüſſe
ab, von denen zwei die Bruſt und einer den Hals durchbohrte.
Hierauf wendete der Täter die Faffz t en ſich ſelbſt undjagte eine Kugel in die rechte e em auf die
e in herbeigeeilten Hilfsperſonal bot ſich nach Erbrechen
der Tür ein grauenvoller Anblick. Der Mörder lag auf dem
Geſicht und röchelte nur noch, während das blutüberſtrömte,
ſchwerverletzte Mädchen bei vollem Bewußtſein war u noch
die Kraft beſaß, über den Vorfall Auskunft zu geben. Beide
Perſonen wurden dem Fuzdttranten ſang zugeführt, wo Ko-
walski bald darauf verſtarb.
wird gezweifelt.

Breslau. Für die durch Hochwaſſer Geſchädigten
ſind beim Schleſiſchen Bankverein 165000 Mark vom Berliner
Reichskomitee eingegangen. Die Geſamtſumme der bisher
beim Bankverein eingegangenen Beträge beläuft ſich auf

w t T T nes ſinnt Zeicheipzig. ie Tat eine rrſinnigen. erner Seifert erſchoß in einem Wahnſinnsanfall ſeine Schweſter,
die zu Hilfe eilende Mutter und ſich ſelbſt. Seifert war ſchon
einmal in einer Nervenheilanſtalt interniert.

Hannover. Verhaftet und dem Gerichtsge-
s eingeliefert wurde der flüchtig gewordene
Direktor des verkrachten „Hannoverſchen Hypotheken-Pereins“,
Brinkmann. Derſelbe iſt in dem Straſproge gegen die Vor
ſtands- und Aufſichtsratsmitglieder, der mit einer Unterbilanz
von 2 Millionen Mark in Konkurs geratenen Bank, ſchwer
belaſtet. Sein Komplize, der Direktor Menz, iſt noch tig,
doch ſoll trotzdem das Strafverfahren wegen Ko vergehen c. ſeinen Fortgang nehmen und demnächſt die erſte
Hauptverhandlung ſtattfinden.

Ottweiler. Der anhaltende Regen n einen halbvollende-
ten Neubau unterwaſchen und c Einſturz 4 2 ver

eiratete Maurer wurden verſchüttet und als Leichen unter den
Trümmern bgrorgee

Nauheim b. Frankfurt a. M. Ein ſchwerer Ein-
bruchsdiebſtahl wurde Dienstag in der Villa „Sarxonia“
verübt. Jn der Villa wohnen wo zur Kur in Nauheim
weilende Damen aus Dresden, die ältere die Frau eines
arzt die jüngere ihre Schweſter. Der Einbrecher ge
angte vom Garten aus auf den Balkon und durch die Bal

kontür, die nicht war, in das Zimmer der Damen,
die durch das Geräuſch erwachten und um r Der

inbrecher ergriff einen eiſernen Stiefelknecht el. auf
die Damen ein, bis ſie bewußtlos liegen blieben. Die übrigen
Hausbewohner hatten das Geräuſch vernommen und eilten her-

wieder viel bei, und der Dieb wurde perſcheucht. Die ältere verheiratete

r

er
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Am Aufkommen des mädchen

Vermiſchtes.

de vie Sturm,am Dienstag und Mittwoch in allen Teilen Deutſwütete d beträchtliche Verheerungen angerichtet. land
folgende Meldungen vor:

vom Brockeng3 raun weig. Ein orkanartiger Sturm
n an demotel das Dach herunter und richtete weiteren S

äude an rſonen wurden nicht verletzt.
reslau, Aus vielen Teilen Schleſiens laufen Meldungen

über große Schäden ein, die der vorgeſtrige Sturm angerichtet.
Zahlloſe Bäume ſind entwurzelt, Dächer abgedeckt und Tele
ene und Telephondrähte zerriſſen. Auf der Eiſenbahn

cke Schweidnitz-Charlottenbrunn ſtürzten bei den Erdarbeiten

e R einen Abhang hinnnter und trafen drei in dereſe beſchäftigte Arbeiter; einer wurde getötet, die beiden an
er Die nach giel gebende Jacht

ensburg. Die na iel gehen acht Activ wurde
durch den Orkan leck und ſank ſofort; die Beſatzung rettete ſich
auf das Schiffsboot, 16 Stunden trieb ſie ohne Lebensmittel
auf, der Oſtſee umher, bis ſie die däniſche Jnſel Aerde er
reichte.

Briefkaſten der Redaktion.
G. in B. Ganz richtig! genau unterſchiedenNur 1werden zwiſchen Ueberzeugung und Vorurteil. Mancher

vermeint, er beſitze in einer Frage eine Ueberzeugung, während
er lediglich an einem Vorurteile, einer vorgefaßten Meinung
feſthält. Von Ueberzeu ung kann nur geredet werden, wenn
vorher eine ſorgfältige Prüfung aller einſchlägigen Momente
ſtattgefunden hat und die Entſcheidung für die eine oder andere
Anſicht nach wohlerwogener Abwägung der Gründe erfolgt iſt.
Nachbeterei macht noch lange keine Ueberzeugung aus.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 8. Oktober.

Aufgeboten Inſpektor Cabell und Paula Mecklenburg
(Halle a. S. und Schwerin i. M.. Inſpektor Klein und Klara

immermann (Schwelm und Elberfeld). Maurer Hufenreiter
und Marie Reifenſtein (Königswick und Reidewitz). Maler
Müller und Wilhelmine Fitzner (Berlin).

heſchließzungen Praftikant Mäder und Elſe Nagel (Mar-
tinſtraße 4 und Prinzenſtraße 7). Schriftſetzer Krüger und
Elsbeth Schneider (Charlottenſtraße 2 und Thomaſiusſtraße 21.)
Schuhmachermeiſter Max und Marie Herrmann (Luckengaſſe 1).

Geboren: Kaufmann Hauer S. (Zwingerſtraße 25). Ar-
beiter Koch S. (Mittelſtraße 7. Former Rademacher Sohn
(Auguſtaſtraße 9). Bergwerksbeſitzer Knop S. (Zinksgarten-
ſtraße 3). Schneider Apitz S. Lindenſtraße 49). Jngenieur
Schwara T. (Südſtraße 59). Heizer Scharfe S. (Jahnſtr. 9.
Kernmacher Starke T. (Weingärten 29).

Geſtorben: Schuhmacher Sauerwein, 67 J. (Klinik). Privat
mann Kriedemann, 78 J. (Dachritzſtraße 12). Geſchäftsführer
Strich gen. Keil, 46 J. (Blücherſtraße 8). Bahnwärters Bösner
agran o J. (Klinik). Tiſchlers Haberland T., 5 Mon. Tor

aße
Halle (Nord, Burgſtraße 389), 6.. Oktober.

Aufgeboten: Maſchiniſt Elſte und Minna May (Dölau
und Belfortſtr. 12).

Geboren: Bierbrauer Witzke S. ne H9. Müller
Knauth T. Rich. Wagnerſtr. 19). Kaufmann Sparmann S.
(L. Wuchererſtr. 4).

Geſtorben Arbeiters Walther S., 1 J. 34).Müllers KnauthArbeiters Schönig T., 9 J. (Mötzücherſtr. D.
gnerſtr. 19). Buchhand angegeVlfen KarutzS 2 Rſe ſtr. Geſchirrführers Schmid

(Roſenſtr. S tt. Wallſtr. eſchtrrfrührers Schmi
7. Oktober.

Aufgeboten: Arbeiter Graf und Auguſte Kreßmann Hras
witzerſtr. 5 und Saalwerderſtr. 24). Schriftſetzer Koch u
Luiſe Riegel (Wittekindſtr. 20 und Heinrichſtr. 9). Kau n
di en und Hedwig Mehlig geb. Böttcher (Deſſau und
Rich. Wagnerſtr. 34).

Geboren: Arbeiter Kurth T. (Breiteſtr. 26).
König S. (Gr. Goſenſtr. 35). Kaufmann Felixbrod S. (Harz 21).

Geſtorben: Maſchinenführers Barth T., 1 J. (Wörthſtr. 11).
Arbeiters Knortz S., 1 Mon. Gabelsbergerſtr. 15). ArbeitersSchmidt T., 3 Wochen (Fichteſtr. 1). Arbeiters Rolle S., tot-
geboren Gabelsbergerſtr. D o ob

Oktober.

Aufgeboten: Werkführer Schröer und Anna LudSchäfer (Ludwig Wuchererſtraße 309). wis 205
Eheſchließung Erxpedient Jacob und Klara Herrmann

e 39 und Seebenerſtraße 9).
eboren Arbeiter Raſemann T. (Wittekindſtraße 29).

Schloſſer Götte S. (Böckſtraße 2). Muſiker Schläfke T. (Lud
wig n Gererſwraße 73). Schloſſer Koch S. Reilſtraße 112.)
Arbeiter Schmidt S. (Karlſtraße 8).

Geſtorben: Witwe v. Steinäcker aus Potsdam, 64 J.
(Diakoniſſenhaus). Zimmermann Backhaus, 38 J. (Torſtr. 17).
Drechſlermeiſter Schulze, 41 J. (Harz 12). Raddrehers Herms
S., 2 Mon. Weidenplan 25). Geſchirrführer Dietrich, 39 J.
(Mittelwache 14). Jnval. Kupferſchmieds Schalling T., 8
(Feldſtraße 3).

An die Arbeiterſchaft von Raundorf,
Denben, Tackan und Amgegend.

Bergarbeiter und Kameraden! Wiederholt ſeid Jhr
in letzter Zeit auf Eure elende Lage aufmerkſam gemacht.
Nicht allein die Löhne laſſen viel zu wünſchen übrig nur

g.

durch Der lange Arbeitszeit iſt noch das Leben zu friſten
nein, beſonders iſt die ſtandalöſe Behandlung zu rügen,,

Worte wie: Fauler Hund, elender Faulenzer ſind gang undäbe. Wer ſich nur im geringſten muckt, der fliegt auf das
Pſlaſter Und dabei ſind die Zuſtände auf den Gruben

W haarſträubend. Es müſſen Strecken befahren werden,
ie im höchſten Grade lebensgefährlich ſind auch ſind keine

Abortkübel und auch kein Trinkwaſſer vorhanden. Die Be
amten ſehen aber von dieſen Geſchichten nichts; für ſie heißt
es nur, immer ſchaffen, ſchaffen.

Kameraden! Legt ſelbſt die Hände ans Werk, ſchließtEuch dem Bergarbeiter-Verbande an, der allein Eure Lage

ern kann. Die nächſte Verſammlung findet am
11. Oktober, nachmittags 3 Uhr, ſtatt. Alſo alle zur
Verſammlung

Ein Lokal wir uns jetzt erobern können, wo wir ge
werkſchaftliche Verſammlungen abhalten können das iſt der
Gaſthof zum Bahnhof in Deuben. Nun müſſen aber auch
die Arbeiter den Wirt unterſtützen, damit wir uns das Lokal
erhalten können. Ein Lokal bedeutet für die Arbeiterſchaft
eine Gelegenheit, ſich über ihre Lage äußern zu können, und
deshalb wn wir mit aller Kraft das Lokal halten wiſſen,
damit die Organiſation und durch dieſe die Kameraden einen
Stützpunkt haben.

m

Mehrere Bergarbeiter.
Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.

BVerantwortlicher Redaktenr Vabert Sette in Halle.



finden Lore den T. Oktober nachmi 3 Uhr

ast hof zu So in.
e unb wür a der 8utgb W dung einer t Frrendlerſchen Lokal zu y Treruig
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beiden e n i ein z 10 h.t in beiden mlungen

Um zahlreiches Erſcheinen der Weltecheaſt erſuge erſucht u n

Metallatbeiter-Verbanch
Sonnabend den 10. Okt. abends 9 u in Faulmanns Reſtauraut,

Unterberg 1

e eäeee *dulius Hammersehlagsarbeiter. 2. Abrechnung vom 3. Quartal. 3. Verbandsangelegenheiten.

Klempner u. InstalIateure herkules hoseVersammlung Beste Arbeitsh der Welt. 6 tiert farbechin den „Drei Königen“, Kleine Klausſtraße 7. W es o80 der We aran eokt.stärkste

s d 1. Vort 2. Um Jahlreiches Erſcheinen tut 46 mere e ist in Bezu auf Haltharkeit
S ohne Gleichen!verm ver e velde ine e h h Gr. Ulrichstrasse 3h,

nahe der Alten Promenade.
Sonngbend den 10. Oktober abends S Uhr in der Wilhelmshöhe

Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung Stellungnahme zur Gaukonferenz. Verbands-angelegenheiten. Verſchiedenes.
in zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Verwaltung.

Zentralverband der Maurer
ZTweigverein Merseburg-

Sonnabend den 10. Oktober abends 7 Uhr

Versammlung.rung ohne PleicheSerein deutſcher S Shuhnahet veſerfels. gibt
nis deifenpSonnabend den 10. Oktober abends S Uhr in der Zentralhalle

Marke Schwaorv.

e 3 53 e -4 v n 4 e 4 4 43 Ane 4 e e 43 4 e e r 4 e

Halle a. S.Galanierie-, Kurz und Spielwaren en gros.
Unſere mit vielen Nenhei en ausgeſtattete

Ausßellung in Puppen und Spielwaren
ſowie u Galanteriewaren zum 10, 25, 50 Pf., 1--3 Mark Berkauf iſt eröffnet und laden
wir unſere werten Kunden und n zur Beſichtigung ergebenſt ein.

S Grösſ;te Auswahl. W B Billigſte Preiſe. W

äsc che

ulver
„Mitglieder-Verſammlnng.

Egubtabriten Bub teiche Aufgabe heben wer denen Tage

Sreen der Wichtigkeit der Tazeßordnng iſt zahlreiches Erſcheinen C

erwünſcht Die Ortsverwaltung.Raturheilberein T HalleGiebichenſtein.

Eonnabend den 10. Okt. abends 8 Uhr im gr. Saale des Burgtheaters

r ſntntnlrrtg.e ordnung Vortrag des Herrn Albrecht über Kranken-
kaſſen und Naturheitkunde. 2. Diskuſſion.

Die Krankenkaſſenmitglieder ſind hierzu freundlichſt e u
orſta

Wer billig Kaufen wiäll
der eile zu

Otto Töpfer., Markt, a.
Eingang neben dem Volksawonl vreehts, I Tr.

Jn großer Auswahl ſind auf Lager: Militär-, BFennten, äntel, Ueberzieher, neu und gebrauch merren und Kinder. oppen, Jacken, e in
Stoſt Engliſchleder, Zwirn und andere Sorten mehr.

Arskattungen!
e

Größte Auswahl
aller Arten Möbel und

Verband der Schneider u. Schneiderinnen. i Pelſerwaren Ferner o.
Zahlstelle Zeitz Kein Laden. Billigſte Bezugsquelle f i See s dZu unſerem am Sonntag den 11. Oktober im „Deutſchen Kaiſer“ owie einen großen Poſten Holzſchuhe mit Gummizug, Schnallen

ſtattfindenden und Schnüren und hohe S et in Erinnerung.

fernerempfehle mein großes Lager Reiſekörbe, Holzkoffer n. Hand-
koffer in allen Größen.

eſchings, Revolver, Herren u. Damennhren, Zieh-harmori as, ithern, Spieldoſen n anderes mehr.

Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

Pa. Faſe, Farhid

Wohnungs- Einrichtungen

M. SchemmelsKränzehen
ſind alle Kollegen ſowie Freunde und Gönner hierdurch höflichſt eingeladen.

Aufang 4 Uhr nachm. Ende 12 Uhr.Der Vorstand Möb val r e zin,c Gesangverein. aur Bathansstrasse 6.
Alte Möbel nehme in Zahlung.

irſa abend den 10. Oktober abends S Uhr findet im Goldenen
ch unſ er

m35 führ. Stiftung t en an e 5

beſtehend in je en von 4.00 in Rabattmarken. mit wie re Büchſe
Vokal- und Instrumental- Konzert c Ball bei Wilh. Otto, rerſtatt, wozu Freunde und Gönner herzlichſt einladet Dir Vorſtand. Schneidermeiſter, Fraverſttaße 22, Reiss P Hagemann,

Commergaſſe 2.

Reparaturen daſelbſt gut
und billig. W

Roßfleiſch
hochfein empfieht

Reinh. Möbinsg,
Kleine Ulri e eRoß ſchlächterel mit elektr. Motor

alles nach W Vorſchrift
Preiſe ohne Konkurrenz

Albin Hentze
Schmeerſtraße

24.

„Bull-Süler, ZeitzSonntag den 11. Oktober 1903 Rau T7Grosser öſſentlicher p. v De e reren aann
Kleine und 4rzrye Vereinszimmer ſowie Kegelbahn ſind noch gehe zu Paul Drietehen, Wörmlitzer-

einige Tage in der Woche frei. Fr. Brunnert. sttasse 109, und Du wirst zufrieden sein.

Extra Geschenlk«
Kaufhaus 1. Rangestrotz der ſehr billigen Preiſe h.

Die vedentend erweiterten besobäftsräume werden in Kürze eröffnet.

a Tund für die Inſerate vergpworilich: Augun Gro d Vrug dee deinen Genoſſenſchafts Buchdrugerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

erhält jeder Käufer bei Einkauf von 5 M. an

F. Elkan
u 7mee2 J F n
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